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A Dm Kollektiv des Bergbau, und 
Aufbcreitungskomblnals lissakowsk. 
war mit den Planauflagen für neun 
Monate erfolgreich fertig geworden 
und wurde lum drittenmal mit der 
Roten Wanderfahne des Ministeri­
ums für Eisenhüttenindustrie der 
UdSSR ausgezeichnet. Im September 
wurde hier die projektierte Lei­
stung im AussfoB von Konzentrat 
erzielt. Man realisierte für über 
700 000 Rubel Warenerzeugnisse zu­
sätzlich.

Durch die Senkung der Eigenko­
sten wurden 406 000 Rubel einge­
spart und ein überplanmäßiger Ge­
winn von 446 000 Rubel gebucht.

Dem Oktoberjublllum mit würdigen Taten aufwarten

ZK der KPdSU haben die Werktäti­
gen des Kolchos „Utschural". Gebiet 
Taldy-Kurgan, die Volkswlrtschafts- 
plane für drei Jahre des Planjahr­
fünfts im Verkauf von Getreide, 
Milch und Wolle erfüllt. Sie schüt­
teten in dieser Zeit 28 855 Tonnen 
Korn in die Staafsspeicher.

Im Getreideverkauf sind auch die 
sozialistischen Verpflichtungen für 
1978 erfüllt. An den Staat wurden. 
10 300 Tonnen Korn geliefert. Die 
Lieferung von landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen dauert an.

A Das Kollektiv des Reviers Nr. 3 
der Grube „Kasachstanskaja" der 
Vereinigung „Karagandaugol" hat 
über die vorfristige Erfüllung des 
Plans für zehn Monate rapportiert. 
Bei einem Plan von 860 Tonnen Koh. 
Io gewinnt das Revier täglich 900 
— 950 Tonnen.

Besonders ' exakt und gut abge­
stimmt arbeiten die vom Kommu­
nisten W. Korobkin und von A. Sma- 
gulow geleiteten Arbeitsgruppen.

Vortriebsleistungen 
wachsen

Während der Arbeifswachf zu Ehren des 60. Jahrestags des Komsomol 
hat die Komsomolzen- und Jugendbrigade der Vortriebshauer, die vom 
Träger des Leninordens und des Ordens des Roten Arbeitsbanners, Kom­
munisten Viktor Motorin geleitet wird, als erste im Bergwerk Tischinka 
den Komple« selbstfahrender Ausrüstungen gemeistert und erzielt ge- 
genwärlig unter den Bergarbcilern des Polymetallkombinafs von Lenino- 
gorsk die höchste Arbeitsproduktivität — 8 Kubikmeter Gestein je Mann 

und Schicht. _________________________

Für dieses Kollektiv — den 
Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs der Bergarbeiter von 
Lenlnogorsk um ein würdiges 
Begehen des Komsomoljubiläums 
— sind hohe Meisterschaft. En­
thusiasmus und beharrliche Neue­
rersuche kennzeichnend. Nach­
dem die Vortriebshauer Ihre Mög­
lichkeiten sorgfältig erwogen 
hatten beschlossen sie. den 60. 
Jahrestag des Komsomol mit der 
Erfüllung des Programms der 
3.5 Planjahre zu begehen. Wie 
haben die Initiatoren Ihr Wort 
gehalten’

Am Vorabend des Komsomol 
Jubiläum’ hatte sich die Briga­
de vo’ Schichtbeginn versam­
melt. um die Einlösung der Ver­
pflichtungen zu erörtern. Es 
sprach de Komsomolorganlsator 
Nikolaus Hulfert

„Ihr wißt alle, wie angestrengt 
für uns di«* letzten Monate wa­
ren Wir arbeiteten unter schwie­
rigen Geblrgsverhä’.tnlssen. un­
ter starkem Grundwasserandrang 
Dennoch hielten wir unser Wort 
und arb-cten gegenwärtig für 
Juli 1979"

..Natürlich haben wir gute 
Resultate erzielt" äußerte sich 
der Gruppenleiter Wladimir 
Buchta'kin „Doch Ich bin der 
Meinung daß es sich nicht ziemt, 
uns letzt au* ,-.en Lorbeeren aus­
zuruhen Wir haben noch Re­
serven und die müssen vollstän­
dig ausgenutzt werden."

„Richtig" unterstützte Viktor 
Herter seinen Kameraden. „Ich 
schlage vor. Hie Brigade möge 
sich oeir Wettbewerb für die 
Erfüllung des Planjahrfünfts 

Erfolg der 
Eisenbahner

Stets ohne Ausschuß
Das Karagandaer chemische 

Werk für technische Gummier­
zeugnisse steht Im Arbeitsaufge­
bot zu Ehren des 61. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution.

Die Arbeiter und Ingenieure 
sind bestrebt, die sozialistischen 
Verpflichtungen in der Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Qualität der Erzeugnisse zu er­
füllen. mehr Produktion bei ge­
ringerem Materialaufwand her­
zustellen.

Im Oklober-Arbeltsaufgebot 
hat die Abteilung für Preuartl- 
kel, die von Walentina AgmonÄ- 
wa geleitet wird. große Leistun­
gen erzielt. Hier wird das Tages, 
soll stets zu 140—J 50 Prozent 
erfüllt. Die Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden von Lydia Glu. 
schtscnenko und Nelll Machleid

bleiben von dem führenden Kol­
lektiv des Werkes, der N. Charl- 
tonowa-Brlgade nicht zurück. Die 
Jungen Arbeiter werden mit 
Ihrer Tagesnorm stets in sechs 
Stunden anstatt In sieben fertig. 
Sie setzen sich leidenschaftlich 
für eine hohe Arbeitskultur In 
der Abteilung ein, haben erreicht, 
daß auf den Arbeitsplätzen die 
Sicherheitstechnik und technolo­
gische Disziplin nicht verletzt 
und kein Ausschuß zugelassen 
wird. Mehrere Komsomolzen und 
Jugendliche dieser Abteilung ar­
beiten mit dem persönlichen 
Kontrollprüfzeichen und liefern 
ihre Erzeugnisse nach erster Vor­
weisung.

Helmut MANDTLER

Gebiet Karaganda

zum HO. Geburtstag W. I. Le­
nins anschließen. Wer ist dafür?”

Der Vorschlag wurde einmütig 
unterstützt.

„Wir werden unser Wort schon 
halten". versicherte N. Hul­
fert. ..Nur müssen wir dafür 
Jeden Tag Spitzenleistungen er­
zielen und Im sozialistischen 
Wettbewerb führend sein. Im 
vorigen Monat war uns die 
Brigade Alexander Nowikow 
voraus. Nun müssen wir kräfti­
ger zupacken.. "

„Ganz recht" sagte der Bri­
gadier zusammenfassend. „Und 
kräftige’ zupacken wird uns 
die größtmöglich» Nutzung der 
selbstfahrenden Technik helfen 
Für heute gilt folgende Kräf­
teverteilung

Die selbstfahrenden Ausrüstun­
gen sind d»n Bergarbeitern zu­
verlässige Gah'lfen geworden. 
Ohne s'f wä-e es dem Im Erzal- 
tal reichsten Bergwerk unmöglich 
gewesen, seine Gesamtleistung 
zu erreichen. Auf dem verant­
wortungsvollsten Abschnitt — 
beim Aufschluß de' Sohle Nr. 7 
— arbeitet die Brigade von 
V Motorin Die selbstfahrenden 
Ausrüstungen werden hier von 
Jedermann geschickt bedient.

„Die neue Technik schnell 
bedienen zu lernen hilft uns die 
Bewegung für die Meisterung 
von Wechsel berufen". erzählt 
Viktor Herter. „Gegenwärtig 
kann fast Jeder in unserer Bri­
gade als Schrapperführer. Schieß­
meister. Bohrer Maschinist und 
Zimmerhäuer arbeiten."

Eben diese Bedingung ist ei­
ne der wichtigsten Im Arbelts- 

weltslrelt mit den Vortriebs­
hauern aus der Brigade A. No­
wikow. Dabei kommt es nicht 
allein auf die monatliche Aus­
wertung der Ergebnisse an. 
Beide Kollektive führen alles 
Fortgeschrittene und beieinander 
„Abgeguckte" aktiv bei sich 
ein. Mit großem Interesse ha­
ben sich die Vortriebshauer der 
Brigade V. Motorin unlängst mit 
den Arbeltsvèrfahren der besten 
Bergwerker — ihrer Rivalen A. 
Odinzow. W. Maus, A. Buto­
rin. M. Kisseljow und anderer 
bekannt gemacht. Gegenwärtig 
sind beide Brigaden anerkannte 
Schrittmacher des Wettbewerbs 
Im Kombinat und überflügeln 
das Produktionsprogramm um 
mehr als 8 Monate.

Der Wettbewerb zu Ehren des 
61. Jahrestags des Großen Ok­
tober hilft dem ganzen Kollek­
tiv der Bergarbeiter von Tischin­
ka. die Aufgaben in der Ge­
winnung von Erz. Blei. Kupfer 
und Edelmetallen erfolgreich zu 
erfüllen Gewichtige Aufgaben 
stehen vor ihnen im 4 Pan- 
Jahr- Sie haben die Erzgewin­
nung bedeutend zu vergrößern 
"nd einen großen Umfang von 
Bergbau und Investitionsarbei­
ten zu leisten

„Eine große Rolle In der er­
folgreichen Erfüllung der Ver­
pflichtungen wird die schöpferi­
sche Entfaltung der fortgeschrit­
tenen Erfahrungen der Vortriebs­
hauer N. Hulfert. W. Herter. 
W. Buchtalkln und anderer Mit­
glieder der Brigade V. Motorin 
spielen". sagte W. Dunajew, 
Sekretär des Parteibüros des 
Bergwerks. ..Bereits Jetzt wett­
eifert ein ganzes Dutzend Bri­
gaden nach ihrem Beispiel um 
die Einlösung der persönlichen 
Fünfjahrprogramme zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins."

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan
Unser Bild: (v. I. n. r.) Vortriebs­

hauer N Hul’erl Brigadier V. Moto­
rin und W. Herter.

Foto: W. Smirnow

Die Eisenbahner von Petro 
pawlowsk haben seit Jahresbe­
ginn zwei Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie einge­
spart. Die Bildung von Schwer­
lastzügen ermöglichte es Ihnen, 
zusätzlich 2,5 Millionen Tonnen 
Güter zu befördern. Die Trans­
portierung solch einer Frachten 
menge würde weitere 700 Züge 
erfordern. Die besten Lokführer, 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit S. Sorotschenko. K. Wa- 
ganow. W. Sharkow, A. Ku­
tscher arbeiten bereits für 1979.

Die ElektrolokfUhrer von Pc- 
tropawlowsk haben die neue Ver­
pflichtung übernommen, bis Jah- , 
resschluß mit Schwerlastzügen 
zusätzlich weitere 800 000 Ton 
nen Volkswlrtschaftsgitter zube- 
fördern. (KasTAG) |

Werktätige der Sowjetunion! 
Kämpft aktiver für Steigerung der 
Organisiertheit, Festigung der Ord­
nung und Disziplin an jedem Ar­
beitsabschnitt! Strebt die Einspa­
rung von Rohstoff, Kraftstoff, 
Elektroenergie, Metall und anderen 
Materialien an!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum 61. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Okloberreuolution)

Überplanmäßige Frachten
Die Arbeiter des Eisenbahn­

knotenpunkts Kuslanai sind aktiv 
am sozialistischen Wettbewerb 
beteiligt. Das Bahnbetriebswerk 
überbietet den Plan der Beförde. 
rung von Volkswirtschaftsgütern, 
die Station — den Plan der Gü­
terverladung. Über die Planauf­

Überreichung der Auszeichnung 
an Genossen D. F. Ustinow

Im Kreml wurden am 1. No­
vember dem Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU; 
Verteldlgungsm I nl>ie r der 
UdSSR. Marschall der Sowjet­
union D. F. Ustinow der Le- 
nlnorden und die Medaille „Golde­
ner Stern" de» Helden der So­
wjetunion überreicht.

Diese hohe Auszeichnung wur­
de Genossen D F. Ustinow für 
seine gfoßen Verdienste um die 
Kommunistische Parte! und den 
Sowjetstaat bei der Festigung 
der Verteidigungsmacht des Lan­
des während de; Großen Vater­
ländischen Krieges und In der 
Nachkriegszeit und anläßlich 
seines 70 Geburtstages verlie­
hen.

Die Auszeichnung wurde vom 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So-

Ansprache L.,
Teurer Dmitri Fjodorowitsch!
Teure Genossenl
Das Leben und der Arbeits­

weg des namhaften Funktionärs 
unserer Partei und unseres Staa 
tes Dmitri Fjodorowitsch Usti­
now is' ein markantes Beispiel 
des hingebungsvollen Dienstes 
für unsere Streitkräfte, für die 
Sache der , Verteidigung unserer 
Heimat.

Mit 14 Jahren trat er als 
Freiwilliger in die Rote Armee. 
Als junge» Mann bestimmte er 
sein Lebensprogramm. Dann 
folgten Hochschule. Konstruk­
tion- und Ingenieurarbeit und 
die Leitung eines Großbetriebs 
— una dies alles war mit der 
Festigung der Wirtschafts- und 
Verleldlgungsmacht des Landes 
verbunden. • ..

Du warst 32 Jahre alt. Dmit­
ri Fjodorowitsch, als unserem 
Land die Todesgefahr — die Ge­
fahr der faschistischen Erobe­
rung — drohte. In dieser harten 
und verantwortungsvollen Stun­
de vertraute Dir die Partei den 
Posten des Volkskommissars für 
WafTenproduktlon an.

Es erübrigt sich, zu betonen, 
welch große Aufgaben Dir über­
tragen wurden. Es erübrigt 
sich, zu betonen, daß sie nur 
ein hervorragender Organisator, 
ein rfroßer Spezialist, ein über­
zeugter Kommunist und Leninist 
bewältigen konnte. Das Ist ohne 
lange Worte klar.

Die Partei und das Sowjet­
volk sind Dir zutiefst dankbar 
für Deinen Beitrag zum großen 

I Sieg über den deutschen Fa- 
I schlsmus und den Japanischen 

Militarismus, für Deine Selbst­
verleugnung. deren Name Helden­
tat ist. „

Gewichtig sind Deine Ver­
dienste um die Sowjetischen 
Streitkräfte, um unser Land In 

। der Nachkriegszeit bei der Lö­
sung kompliziertester wissen­
schaftlichtechnischer Probleme,

lage hinaus wurden 118 000 Ton­
nen Güter verarbeitet.

87 Brigaden haben die Pläne 
für drei Jahre vorfristig erfüllt. 
501 Personen sind Im indlvlduel. 
len Wettbewerb auf Spitzenposi­
tionen gekommen.

Juri MEIER

wjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new. überreicht.

Anwesend Im Saal be; der 
Aushändigung der Auszeichnung 
waren die Genossen J W An­
dropow. V. W. Grischin. A. A. 
Gromyko. A P. Kirl enko, A. N. 
Kossygin. A. J. Pelsche. M. A. 
Suslow. B N. Ponomarjow, 
M. S Solomenzew. K U. Tscher- 
nenko. 1 W Kapitonow. W. I. 
Dolglch. M. W. Slmjanln. J. P. 
Rjabow. K W Russakow sowie 
die Ersten Stellvertreter des 
Verteldigungsmln 1 s t e r s der 
UdSSR N W Ogarkow. W. G. 
Kulikow S. L. Sokolow. der 
Leiter der Politischen Hauptver­
waltung de- Sowjetarmee und 
der Seekriegsflotte A. A Jepl- 
schew. Stellvertreter des Verteidi­
gungsministers der UdSSR.

Während de- Überreichung 
der Auszeichnung sprach Genos­
se L. I. Breshnew.

r. Breshnews
verbunden mit der Herstellung 
moderner zuverlässiger Waren­
arten. Es wird eine Zelt kom­
men. und es wird so manches er­
zählt werden mein teurer 
Freuna über Deine Teilnahme 
an der Arbeit zur Herstellung 
von kosmischer Raketentechnik 
und zum Eindringen des Men­
schen — des Sowjetmenschen 
— In aer. Weltraum.

Vor zwei Jahren hatte Dich 
die Partei zum Leiter des Ver­
teidigungsministeriums beför­
dert.

Kraft der Natur der Dinge

Ansprache D.
Teure Genossen!
Ich nehme heute den Unm- 

orden und den Goldenen Stern 
eines Helden der Sowjetunion 
zutlefs' bewegt und In vollem 
Bewußtsein meiner Pflicht vor 
der Kommunistischen Partei, 
vor dem Sowjetvolk und vor sei­
nen Streitkräften entgegen.

Diese Auszeichnung wie auch 
die hier eben geäußerten gefühls- 
tefen Worte des teuren Leonld 
r.ljtsch fasse Ich als eine hohe 
Einschätzung meines besche'de- 
nen Beitrags zur allgemeinen Sa­
che der Mehrung der Macht un­
serer Heimat durch die Partei 
und Regierung aut.

Für mich, wie auch für Jeden 
Kommunisten, für Jeden Sowjet 
bürger gibt es nichts. was teu­
rer uno ehrenvoller sein könnte 
als eine solche Einschätzung

Ich bin stolz auf die mir er 
wlesene Ehre — mit dem Titel 
„Held der Sowletunlon" gewür­
digt worden zu sein.

Ich möchte von ganzem Her­
zen dem Zentralkomitee der Par­
se,. dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der -UdSSR und dem 
Ministerrat der UdSSR für die

Die Bergarbeiter und Aufbcreiler 
sind bestrebt, den Jahresplan und 
die sozialistischen Verpflichtungen 
vorfristig zu meistern.

A Vierundzwanzig Fahrer der 
Fahrzeugkolonne aus Schtscherbakty. 
des Trusts „Pawlodarselstroi Nr. S" 
haben die von ihnen zu Ehren des 
6t. Jahrestages des Großen Oktober 
übernommenen Verpflichtu n g e n 
Überboten. Unter den Besten sind 
Wassili Katzman, Iwan Zymbal, Je- 
fim Kisseljow, Kukusch Rachmetow. 
Der dritte Teil der Arbeiter trägt 
den Titel „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit", viele ringen um die­
sen Titel.

Gegenwärtig entfaltet das Kol­
lektiv den Wettbewerb um die 
Erfüllung des Jahresplans in allen 
Kennziffern zum 25. Dezember.

A In Verwirklichung der Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) des

Neuerer für den Betrieb
Die Arbeiter und Spezialisten 

des Bergbau, und Hüttenkombi­
nats von Balchasch beteiligen 
sich aktiv an der weiteren Ver­
besserung der technologischen 
Prozesse und der Vervollkomm­
nung der Produktion. Allein In 
neun Monaten dieses Jahres wur­

Ist da? einer der wichtigsten 
Kampfabschnitte. Doch d:e 
Kampfarbe.t bei uns ist eine 
Arbeit im Namen des Friedens. 
Denn unsere Macht Ist und wird 
nie gegen andere Völker ange­
wandt werden. Sie Ist eine 
strenge Warnung für diejenigen, 
die auf Fremdes, auf die Inter­
essen unseres Landes, auf die 
Interessen der gesamten so­
zialistischen Gemeinschaft be­
gierig sind. Da es noch Aben­
teurer gibt, hängt von der Ge­
fechtsbereitschaft und Kampf­
fähigkeit unserer Streitkräfte 
der Frieden auf Erden ab Der 
Frieder-. dem das Sowjetland vom 
ersten Leninschen Dekret an sein 
Sinnen und Trachten, seine Sor­
ge widmet.

Ich gratuliere Dir. Dmitr. 
Fjodorowitsch, zu Deinem Jubi­
läum. Es Ist mir besonders an­
genehm. Dir den Lenlnorden 
und den Stern des Helden der 
Sowjetunion als Zeichen der 
Anerkennung Deiner Verdienste 
zu überreichen.

Ich weiß, daß Du auch diese 
Auszeichnung ebenso würdig und 
bescheiden tragen wirst wie die 
zwei Sterne der Helden der so­
zialistischen Arbeit. Ich bin 
sicher, daß Deine Arbeit Deine 
Kräfte auch ferner dem Wohl 
der Sowjetheimat, unserer gro­
ßen Partei. Im Namen der un­
sterblichen Sache des Kommu­
nismus gewidmet sein werden

Von ganzem Herzen wünsche 
'ch Dir gute Gesundheit, uner­
schöpfliche Energie und großes 
menschliches Glück.

Genosse D. F Ustinow hielt 
eine Rückansprache.

F. Ustinows
freundliche herzliche Grußan­
sprache anläßlich meines Ge­
burtstages danken.

Eine besondere Innigkeit ver- 
le'ht den lichten und freudigen 
Gefühlen, die mich erfüllen, die 
Tatsache. Genossen, daß ich mich 
In Eurem Kreis befinde, daß mir 
das große Glück beschleden war. 
Schulter an Schulter mit Euch 
in einem so vortrefflichen, eini­
gen Kollekt.v zu arbeiten, wie es 
das Politbüro des ZK der 
KPdSU Ist und unter der Leitung 
des hervorragenden Partei- und 
Staatsmannes der Gegenwart, 
des Menschen von großem und 
freigebigem Herzen, des wah­
ren Kommunisten vom Lenin­
schen Typ — des uns allen 
teuren Leon’.d lijltsch Breshnew.

D e hohe Auszeichnung der 
Heimat, die mir heute überreicht 
wurde, beziehe Ich vor allem auf 
unsere teure Kommunistische 
Partei.

Ich stehe In ihren geschlosse­
nen Kampfreihen bereits mehr 
als ein halbes Jahrhundert. Ich 
verdanke der Partei alles. Ich 
lernte und lerne bei Ihr. selbst­
los und standhaft!?, prlnzlp'.en- 
treu und zclbewußt. unermüdlich

. Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
des 6t. Jahrestages des Großen Ok­
tober haben die Tlcrzüchter des 
Rayons Kellerowka. Gebiet Kok- 
tschetaw. einen bedeutenden Sieg 
errungen: Sie überooten den Volks­
wirtschaftsplan in der Milchlieferung 
an den Staat. Es wurden 18185. 
Tonnen Milch an die Annahmestel­
len geliefert. Die Werktätigen der 
Farmen des Lenin-Kolchos, des 
Kolchos „Put Oktjabrja", des Schew- 
tschenko- und des Kirow-Kolchos 
leisteten für die vorfristige Ver­
wirklichung des lahresprogramms 
den größten Beitrag.

Die Tierzüchfer des Rayons Kelle­
rowka verpllichtefen sich, bis Jahres­
schluß nicht weniger als noch 2 250 
Tonnen Milch an den Staat zu lie-

den von den Neuerern 1 140 
Verbesserungsvorschläge mit ei­
nem ökonomischen Effekt von 
I 288 000 Rubel eingeführt. Im 
Betrieb sind 1 680 Rationalisato­
ren tätig.

Jakob GOTZ 
Gebiet Dsheskasgan

und hartnäckig in der Arbeit zu 
sein.

In den großen Idealen der 
Partei in ihrer grenzenlosen 
Treue der Sache des Volkes 
schöpfte und schöpfe ich meine 
Kraft unc Energie.

Mein ganzes bewußtes Leben 
Ist unlösbar mit der Festigung 
der Wehrfähigkeit unseres Lan­
des. mit den Arbeitern. Ingenieu­
ren und Konstrukteuren der Ver- 
teldlgungsbranchen der Indu­
strie. mit den ruhmvollen Streit­
kräften der Sowjetunion ver­
bunden. Daher gehört die ehren­
volle Auszeichnung mit der ich 
heute gewürdigt worden bin. al­
len. durch deren Mühe die Ver­
teidigungsfähigkeit unseres ge­
liebten Vaterlandes auf dem nö­
tigen Niveau aufrechterhalten 
und gesichert wird.

Die Kommunistische Partei, 
ihr Zentralkomitee, das Politbüro 
des ZK de’ KPdSU und Lconld 
lijltsch Breshnew persönlich be­
kunden riesengroße. tägliche 
Sorge fü’ die Festigung der Ver­
teidigungsmacht aes Landes, für 
die sowjetischen Streitkräfte.

Diese Fü-»orge verspüren die 
sowjetischen Kämpfer ständig 
und schätzen de grenzenlos.

Gestatten Sie mir. teure Ge­
nossen Ihnen und 'n Ihrer Per­
son der Kommunistischen Partei, 
dem ganzer. Sowjetvolk zu ver­
sichern. daß die Streitkräfte der 
UdSSR, eng zusammengeschlos­
sen um die Kommunistische Par­
te; und Ihr Leninsches Zentral­
komitee. Inspiriert durch die 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, stets In 
hohem Grade zur Verteidigung 
der sozlallstlscnen Errungen­
schaften bereit sein und die 
Arbeit der Sowjetmenschen. die 
den Kommunismus aufbauen, 
wachsam behüten werden.

Die Auszeichnung empfangend, 
bin ich mir zutiefst der Ver­
pflichtung bewußt. mit noch 
größere’ Energie und Beharrlich­
keit 1m Namen der weiteren 
Festigung dec Verteidigungsfä­
higkeit unsere’ Heimat der Stei­
gerung der Kampfmacht der 
Streitkräfte zu wirken.

Ich versichere Ihnen, teure 
Genossen aaß Ich nach wie 
vor alle meine Kräfte dem 
Dienst an unserer Partei und am 
Sowjetvolk widmen. für das 
Gedeihen des Vaterlandes, für 
den Triumph der kommunisti­
schen Idea.e kllmpfen werde.

Nochmals herzlichen Dank der 
Partei, der Regierung dem Volk. 
Ihnen, teurer Leonlo lijltsch, für 
d'e hohe Auszeichnung.

* * *
Die Leiter der Kommunisti­

schen Partei unc des Sowjetstaa­
tes, die Heerführer gratulierten 
Genossen D. F Ustinow herz­
lich zur Verleihung des Titels 
.Held der Sowjetunion", wünsch­

ten Ihm gute Gesundheit, er­
sprießliche Tätigkeit zum Wohl 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetvolkes. Im Namen der 
Festigung des Weltfriedens.

(TASS)
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------------------------------Bcichtswahlvcrsammlungen In den Parteiorganisationen ----------------------------

Wachsende Ansprüche und Ziele
fn der Atmosphäre einet hohen politischen und Arbeltssufschwungs ver­

laufen in den Parteiorganisationen unserer Republik die Berlchfswahlver- 
semmlungen. Die Kommunisten riehen das Faril der geleisteten Arbeit, ana­
lysieren ihre Tätigkeit In der verstrichenen Periode, merken sich neue Ziele 
für die Zukunft vor. Wie auch bisher, sind alle ihre Bestrebungen auf die 
erfolgreiche Erfüllung der Beschlüsse des XXV. Parteitags der KPdSU abge-
Xiall.

Die Erfolge 
mehren

Die Geflügelfabrik „Aklju- 
blnskaja" ist ein modern einge­
richteter Betrieb. Anfang dieses 
Jahres übernahm das Betrlebs- 
kolektlv erh<9ite sozialistische 
Verpflichtungen: Bis Jahres­
wende 63 Millionen Eier und 
600 Tonnen Fleisch an den Staat 
zu liefern.

Vor einigen Tagen fand in 
der Parteiorganisation der Fa­
brik die fällige Berlchtswahlver- 
Sammlung statt Mit Genugtu­
ung stellte der Parteisekretär 
der Geflügelfabrik W. Firsun 
fest, daß der Betrieb mit den 
gestellten Aufgaben für das 
Jahr 1978 bereits fertig gewor­
den Ist

Die Brigaden der Geflügel­
züchter, geleitet von L. Toka­
rewa. A. Koslowa, A. Düllherr 
und M. Umarowa, rapportierten 
bereits am Vorabend des ersten 
Jahrestags der neuen Verfassung 
der UdSSR über die Erfüllung 
ihrer erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen für das Jahr 
1978. Die Bestarbeiter liefer­
ten an die Konsumenten 97 
Prozent der Erzeugnisse höch­
ster Qualität

An sechs Brigaden wurde für 
die Arbeltserfolge in der ver­
strichenen Periode der ehrenvol­
le Titel ..Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit“ verliehen, 
zwei Brigaden, denen die Kom­
munisten A. Koslowa und E. 
Schuhmacher vorstehen, haben 
im Republikwettbewerb unter 
den Kollektiven der artverwand­
ten Betriebe gesiegt.

Wie W. Firsun in seinem Be­
richt hervorhob. kommt da den 
Kommunisten eine große Rol­
le zu. Dank der sachkundigen 
Leitung, der aktiven persönli­
chen Teilnahme aller Parteimit­
glieder nm gesellschaftlichen 
Produktionsprozeß, gelang es. 
die Arbeltseffektlvität allein In 
neun Monaten des laufenden 
Jahres um 23 Prozent zu stei­
gern. Doch hat die Parteiorga­
nisation Im kommenden Jahr 
bestimmte Mängel zu überwin­
den. Vor allem In der Organisa­
tion des sozialistischen Wett­
bewerbs und In der weite­
ren Entwicklung der schöpferi­
schen Initiativen der Arbeiter. 
Darüber sprachen die Kommu­
nisten I. Gerasslmtschuk. S. 
Dolgotkanow und O. Lebedewa.

In Ihrem Beschluß merkten die 
Kommunisten konkrete Maßnah 
men vor. die auf eine weitere 
Steigerung der Produktionseffek- 
tlvltät abgezielt sind.

Igor STENGLER

Aktjubinsk

Reserven 
des Aufstiegs

Die angestrengte Erntezeit Ist 
vorüber, Zusammen mit allen 
Kollektiven, die an dieser ver­
antwortungsvollen Kampagne be­
teiligt waren, ziehen auch die 
Kraftfahrer des Kraftverkehrsbe­
triebs aus dem Trust „Uralsk- 
wodstrol" das Fazit der geleiste­
ten Arbeit.

Diese Frage war Gegenstand

Noch ein Jahr angespannter 
Arbeit der Ackerbauern 

unserer Wirtschaft geht zu Ende. 
Ein Jahr, das, wie viele 
andere, Arbeitserfolge 
brachte. Zum ersten Jah­
restag der neuen Verfassung der 
UdSSR rapportierten wir Uber 
die Erfüllung des Plans für 4,5 
Jahre Im Verkauf von Getreide 
an den Staat Und wieder erhielt 
die Wirtschaft vom Ackerbau 
mehr als eine Million Rubel Ge­
winn:

Die Beschlüsse des Jullple- 
«ums 119781 des ZK der KPdSU 
sind zur wichtigsten mobilisieren­
den und inspirierenden Kruft ge­
worden. Unsere Partei und 
ihr Leninsches Zentralkomitee 
wiesen uns Werktätigen der 
Landw.rtschaft den richtigen 
Kurs, der es ermöglicht, sich In 
der gegenwärtigen Situation der 
neuen Etappe des kommunisti­
schen Aufbaus zu orientieren. 
Wir wenden uns jetzt oft den 
Dokumenten des Plenums zu, um 
noch unu noch jede Bestimmung, 
Jede Zelle zu erfassen und sie 
auf unsere W.itschaft zu bezie­
hen. Der :•-.v.-U.os ..Iskra" ist ei­
ne der führenden Wirtschaften 
Im Gebiet Ncrclkasachstan. In den 
letzt, n Jah;cn halten sich unse­
re Iklilarcrlrilge auf dr.rn Niveau 
29 Zentner, und wir liefern an 
den Staat jährlich etwa eine Mil­
lion Pud Getreide Mit einem 
Wort Jes Gctreldepru'-.l-.m wird 
auf utra V . cu höherer Forde- 
rur.— r cel s:

Nmh Cem fil-.izplenum »10631 
des 'h der Kl'dHU haben wir 
PC.1 . er.oo Wand.ungen In de: 
P.l: rzenzucht erzielt. Die letzten 
12 Jahre waren Jahre des Auf 
blühens der Getreidewirtschaft 
Der llektarerlrag erhöhte sich 
aufs Doppelte, die Produktion 
von Getreide und dessen Liefe 
rung an den Staat — ayf mehr 
al, las Doppelte Die Produktion 
ist stets rentabel, während sie vor 
dem Märzplenum verlustbringend 
W Wodurch wer diese Jähe Wen- 

eines ersten Gesprächs auf der 
lüngslen Berlcntswahlversamm- 
jung der Kommunisten des Be­
triebs.

Die Parteiorganisation setzte 
alle Kräfte daran, um die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
und des Juliplenums (1978) des 
ZK der KPdSU ins Leben umzu­
setzen.

In dem Rechenschaftsbericht 
des Parteibüros unterstrich der 
Parteisekretär P. Brysgln. daß 
die Kommunisten des Betriebs In 
letzter Zelt ihre Tätigkeit in al­
len Abschnitten des gesellschaft­
lichen und Produktionslebens be­
sonders aktiviert haben. Dank Ih­
ren Bemühungen und ihrer An­
teilnahme an der Lösung von vie­
len Produktionsfragen gelang es 
dem Kollektiv der Kraftfahrer, 
die Aufgaben für das dritte Plan­
jahr bereits zum Vorabend des 
ersten Jahrestags der Verfassung 
der UdSSR zu erfüllen, die Ar­
beitsproduktivität stieg um 18 
Prozent, viele Kraftfanrerbriga- 
den wurden Kollektive der kom­
munistischen Arbeit.

Die Kommunisten D. Kurmy- 
schew. A. Dorochow, G. Schramm 
erzählten über die fortgeschrit­
tenen Initiativen der besten Ar­
beiter. Ober den Nutzeffekt, der 
infolge der eingebürgerten Neue­
rungen erreicht wurde.

Scharf und konkret kritisier­
ten die Kommunisten ihre rück­
ständigen Kollegen.

Eine wichtige Reserve der 
Steigerung der Arbeltseflekllvl- 
tät sowie der Qualität der Arbeit 
Ist die weitere Aktivierung der 
Tätigkeit der Kommunisten des 
Betriebs — dieser Gedanke zog 
sich wie ein roter Faden durch 
alle Äußerungen der Versamm­
lungsteilnehmer.

Woldemar KORB
Uralsk

Tatsachen 
überzeugen

Nach wenigen Wochen werden 
die Dshambuler Phosphorwerker 
ihr Jubiläum feiern: Dieser ein­
zigartige Chemiebetrieb unserer 
Republik wird 10 Jahre alt. Dar­
über, was für die verstrichene 
Periode charakteristisch, was 
schon erzielt und was noch zu tun 
ist. sprachen die Kommunisten 
des Werks in Ihrer Berichtswahl­
versammlung.

Vor allem bezog sich die Kri­
tik. die in der Versammlung ge­
äußert wurde, auf die Mängel In 
der Produktion. Schon im Laufe 
von zwei Jahren kommen einige 
Abschnitte des Werks ihren Auf­
gaben nicht nach. Wie das Mit­
glied des Parteibüros R. Jssimgo- 
shln sagte, seien daran nicht nur 
einzelne Fachleute und Ab- 
schnlttslelter. sondern auch die 
Partelgruppenmltglleder schuld. 
Die Kommunisten dieser Ab­
schnitte schenkten den Fragen 
der Steigerung der Arbeitsouall- 
lät, der Erhöhung der Meister- • 
schäft der Arbeiter sowie der Ar­
beitsdisziplin nicht genügend 
Aufmerksamkeit. Das hatte zur 
Folge, daß die Röstöfen mehrmals 
ausuelen. Wegen der ungenügen­
den technischen Ausbildung der 
Jungarbeiter wurde die Technik 
Im Abschnitt nicht voll ausge­

------------------------------------------------Die Beschlüsse des Juliplenuins ins Leben umsetzen

Reserven des Getreidefeldes
düng 1m Ackerbau des Sowchos 
möglich? Vor allem durch die 
durchgreifende technische Umrü­
stung der Landwirtschaft. Jetzt 
stehen uns mehr als 20 Trakto­
ren K 700 zur Verfügung. Stär­
ker Ist auch der Raupentraklo 
renpark geworden. Das steigerte 
nicht nur die Arbeitsprodukte 
tät. sondern hob auch die Mecha­
nisatoren selbst. Ihre technische 
und agronomische Bildung auf 
eine neue Stufe. Vor allem er­
möglichte das. zum Antleroslons- 
system 1m Ackerbau überzugehen 
unter Einsatz eines Komplexes 
von spezieller Technik — Kulti­
vatoren, Stoppelsämaschinen. Eg­
gen BIG 3 ii, a,

Das Märzu.cnum legte den 
Grundstein für ein ganzes Sy­
stem von Maßnahmen zur-Erhö­
hung der Bodenfruchtbarkeit und 
der Ackerbaukultur. Der Sowchos 
erhielt nun solche Mengen Mine­
raldünger, von denen wir früher 
nur träumen konnten. Während 
die Wirtschaft In den Jahren 
1960 1965 30—40 Tonnen Su 
perphosphat bekam, bringen wir 
dem Boden In den letzten Jahren 
850—900 Tonnen davon zu. In 
diesem Jahr zum Beispiel haben 
wir praktisch allen Sommerungs­
schlägen Mineraldünger zuge 
führt.

Die drei verflossenen Planjah­
re waren für die Ackerbauern 
Jahre der eigentlichen Meiste­
rung der Getreidefruchtfolgen, 
nsbesondere mit fünf Feldern. 
Die Brache Ist zu einem wichti­
gen Mittel der Erhöhung der ge­
samten Ackerbaukultur gewor­
den. Sie nimmt 12 Prozent des 
Ackers ein. Der Samenbau hal 
eine neue Stufe erreicht, regel 
mäßig wird die Sortenbereini­
gung vorgenommen. Jetzt säen 
wir nur Samen erster und zwei 
ter Klasse.

Die neue Wende In der Agrar­

nützt. des Öfteren kam cs auch 
zu Ausschuß.

Ernste Vorwürfe machte man 
dem Partelkomitee des Betriebs. 
So sagte z. B. der Dispatcher 
P. Sujew, daß die Kontrolle Uber 
die Tätigkeit der Volkspatroull- 
len vernachlässigt sei, wenig Auf­
merksamkeit schenke das Partei- 
komltee auch Fragen der Erzie­
hungsarbeit unter den Anfän­
gern.

Aus dem Gesagten zog man 
entsprechende Schlußfolgerun­
gen, das Parteibüro des Werks 
merkte Maßnahmen und Termine 
zur Beseitigung der vorhandenen 
Mängel vor. allen Kommunisten 
wurden konkrete Aufträge er­
teilt. die auf die weitere Aktivie­
rung ihrer Tätigkeit gerichtet 
sind. ..Das alles mahnt uns. uns 
noch ernster zu der Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU zu verhalten", 
sagte der Parteisekretär des Be­
triebs W. Koshewnikow.

Andrej SCHWAN

Dshambul

Verantwortung 
eines jeden

Ihre Berlchtswahlversammlung 
begingen die Kommunisten des 
Kirow-Kolchos. Rayon Narynkol, 
mit guten Arbeitserfolgen. Die 
verstrichene Berichtsperlode war 
für alle Mitglieder der Partei­
organisation der Wirtschaft 
durch einen weiteren Arbeitsauf­
schwung. durch hohe Leistungen 
in der Viehzucht und im Feld­
bau charakteristisch.

So buchte der Kolchos bereits 
in dem Jahr über 2,5 Millionen 
Rubel Einkommen, die Leistun­
gen einiger Getreide- und Vieh­
züchter übertreffen bedeutend 
den Durchschnitt des Gebiets, 
es vergrößerte sich auch der 
Trupp der Neuerer der sozialisti­
schen Produktion sowie der 
Spitzenreiter des sozialistischen 
Wettbewerbs. Diese Erfolge sind 
das Resultat der zielstrebigen 
und selbstlosen Tätigkeit der 
Kommunisten des Kolchos, sagte 
in seinem Bericht der Parteise­
kretär der Wirtschaft Sh. Amre- 
Jew.

Das Partelkomitee des Kolchos 
strebte danach, die Rolle eines 
Jeden Kommunisten Im Produk­
tionsprozeß zu heben, und die 
Parteimitglieder zu wahren Ur­
hebern aller guter Vorhaben zu 
erziehen. Streng wurde die Er­
füllung der Partelaufträge kon­
trolliert. die Kommunisten wur­
den für die erfolgreiche Lösung 
der Aufgaben mobilisiert, die das 
Juliplenum (1978) des ZK der 
KPdSU an die Arbeiter der 
Landwirtschaft stellte.

Oft wohnten den Pareikoml- 
teesltzungen und -Versammlungen 
führende Spezialisten des Kol­
chos. Vorsitzende der Gruppen 
und Posten für Volkskontrolle 
sowie Gewerkschaftsaktivisten 
bei. Das Partelkomitee hatte al­
le verantwortungsvollen Ab­
schnitte der Wirtschaft ständig 
unter seinem Einfluß.

Das Forum der Dorfkommuni­
sten verlief in einer sachlichen 
Atmosphäre. Laut den Plänen 
und Zielen, die sich das Partel­
komitee vormerkte, soll die Rol­
le, die persönliche Verantwor­
tung eines Jeden Parteimitglieds 
noch mehr gehoben werden.

T. JESSILBAJEW

Gebiet Alma-Ata 

politik der Partei beeinflußte 
positiv die Sicherung der Me­
chanisatorenkader. förderte Ihre 
Interessiertheit an der Arbeit 
und hob das materielle Lebensni­
veau der Menschen auf eine neue 
Stufe. Der Verdienst stieg aufs 
Doppelte, auf Jeden verdienten 
Rubel kommt fast noch ein Rubel 
Zuschlag. Ganz zu schwelgen da­
von, daß der Sowchos Jährlich 
viele Wohnungen, Kultur- und 
SozlalobJekte baut und In den 
Brigaden Typenfeldstützpunkte 
funktionieren.

Das Ist der Weg, den wir seit 
dem Märzplenum des ZK der 
KPdSU zurückgelegt haben. Nun 
eröffnete die Partei vor uns neue 
Horizonte. In der Rede L. I. 
Breshnews auf dem Juliplenum 
(1978) des ZK der KPdSU 
wurde beson ders unter 
strichen, daß die Getreidepro­
duktion nach wie vor die vor­
dringlichste Aufgabe Ist. Und so 
denke Ich mir: Da wir schon 
ohnedies einen ziemlich hohen 
Grad der Intensität des Getreide­
anbaus erzielt und dabei alle 
Ressourcen größtmöglich genutzt 
haben, fragt es sich, was es noch 
für Reserven geben könnte für 
die Vergrößerung der Getreide­
produktion. Die Reserven sind 
aber vorhanden, darauf weisen 
die Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU hin.

Vor allem Ist das die weitere 
Verbesserung der technischen 
Ausrüstung der Landwirtschaft. 
Wir brauchen noch leistungsstär­
kere Traktoren. Kombines und 
andere Technik. Nehmen wir zum 
Beispiel die Futterwirtschaft 
Worüber verfügen wir da? Uber 
Klelngeräte mit geringer Reich 
weite vom Typ KIR, KUF, 
KDP-4. Außerdem sind das lau 
ter Anhängegeräte. Bis heute 
haben wir sogar keine selbstfah­
renden Mähhäcksler.

Die Zusammenkunft fand am 
Vorabend des ersten Jahrestags 
der neuen Verfassung der UdSSR 
statt. Das Kollektiv des Trusts 
..Prlbalchaschstrol" ehrte die 
Sieger Im sozialistischen Wettbe­
werb. Musik ertönte, die Gesich­
ter der Ehrengäste im Präsidium 
waren freudig erregt.

Unter ihnen bemerkte Ich mei­
ne alten Bekannten — die Fah- 
rerbrlgadiere Karl Meier und 

(Wladimir Saratowzew. Auch im 
.vorigen Jahr hatten sie so neben­
einander gesessen, als sie die Ver­
pflichtung übernahmen, das Pro­
gramm der ersten drei Planjahre 
vorfristig zu absolvieren. Und 
Ihre Kameraden David Rosenberg. 
Wassili Schldls, Fritz Emmei. 
Anatoli Mlsnlk saßen auch wie­
der Im Saal und hörten mit Freu­
de und Genügtuung, wie Ihre 
Brlgadlere rapportierten, daß die 
Fahrer ihr Versprechen in Ehren 
eingelöst hatten.

Karl Meier lenkt bereits 30 
Jahre verschiedene Fahrzeuge. 
Er war Traktorist und Kombine­
führer. später wurde er Schofför.

Die Brigade leitet er, seit Im 
Kraftverkehrbetrieb die Slobln- 
Methode eingeführt wurde. Das 
geschah vor drei Jahren, als man 
ule Vertragsbrigade Im Kraftver­
kehrsbetrieb des Trusts gründete. 
Damals übertrug die Leitung 
Karl Meier diese Arbeit, und sie 
hatte sich in der Wahl nicht 
felrrt. Die Brigade startete die 
nltlatlve, die Auflagen der er­

sten drei Planjahre zum Jahres­
tag der Verfassung der UdSSR 
zu erfüllen.

..Warum sollten wir Zurück­
bleiben?" meinte Wladimir Sa­
ratowzew damals, und die Briga­
de unterstützte den Aufruf ihrer 
Kollegen

Brigadier Saratowzew Ist auch 
ein erfahrener Fahrer. Das Kol­
lektiv. das er leitet, zählt 24 Per­
sonen. Obwohl diese Männer sel­
ten zusammenkommen, well sie 
oft weit fahren müssen. Ist Jeder

Sorge um 
den Nachwuchs

In der Schuhfabrik Dshambul 
wird viel um den Nachwuchs ge­
sorgt. Die erfahrenen Veteranen 
der Produktion tun alles, daß die 
junger Arbeiter schneller echte 
Meister in ihrem Beruf werden. Sie 
bringen ihren Zöglingen nicht nur 
die nötigen Fertigkeiten bei, son­
dern erziehen bei ihnen auch Liebe 
zum Beruf und Stolz für die gelei­
stete Arbeit. Solche Lehrmeister wie 
Ella Deister und Xenia Kopofschki- 
na sind immer von den jungen Ar- 
belferinnen umringt.

Unsere Bilder: Ella Deister leitet 
eine der besten Brigaden in der 
Fabrik; I. Worobjowa, N. Afanasje­
wa, N. Wolf, O. Lutz (v. I. n. r.) 
und die Lehrmeisterin X. Ko- 
pofschkina (sitzt) unterhalfen sich 
über die Qualität der Erzeugnisse.

Fotos: A. Felde

Die Mähdrescher müssen In 
den Sowcnosen zusammengebau. 
werden, oft fehlen dabei die nö­
tigen Telle, und die Maschinen 
kommen dann nicht rechtzeitig 
zum Einsatz. Sehr richtig wurde 
auf dem Plenum die Frage ge­
stellt, daß den Zusammenbau der 
Kombines die Sonderdienste der 
..Selchostechnlka" übernehmen 
müssen.

Und noch eine Frage, die die 
Dorfwerktatlgen bewegt — die 
Versorgung der Sowchose und 
Kolchose mit eigenen Transport­
mitteln, ohne die man keine land­
wirtschaftliche Kampagne, insbe­
sondere die Erntebergung, er­
folgreich durchführen kann.

Eine große Reserve der Ge­
treideproduktion werden die auf 
dem Juliplenum vorgemerkten 
weitere Chemisierung und Boden- 
melioratlon sein. In dieser Hin­
sicht möchte Ich einige Gedan­
ken äußern.

Erstens die Nutzung von Mine­
raldüngern. Solange in den Wirt­
schaften die mit nötiger Technik 
ausgerüsteten Typenlagerräume 
fehlen, kann von einer normalen 
Nutzung der Mineraldünger kaum 
die Rede sein. Wer von uns soll­
te es nicht wissen, daß die Dün­
gemittel, die unter freiem Him­
mel oder In primitiven Scheunen 
aufbewahrt werden, naß und zu- 
sammengebalit werden, ihre .Ei­
genschaften einbüßen und letzten 
Endes den Feldern als tote Last 
zugeführt werden. Wir düngen 
lokal, von Jahr zu Jahr dieselben 
Flächen und In geringen Mengen. 
Selbstverständlich beeinflußt das 
die Ertragfähigkeit noch im sel­
ben Jahr, führt aber zu einem zu­
sätzlichen Aufwand von Kräften 
und Mitteln, setzt das Tempo der 
Feldarbeiten herab und erreicht 
keine volle Effektivität beim 
Einsatz von Düngemitteln. Ich 
bin der Meinung, daß es nötig Ist,

Gesagt, getan

die Dünger allmählich, Je nach 
der Vergrößerung Ihres Eingangs 
dem Brachfeld In entsprechender 
Menge zuzuführen, um den Bo­
den damit für die ganze Rota­
tion der Saatfolge—für etwa 5 
Jahre — zu versorgen.

Einige Worte über die Boden- 
melioratlon. Wir leisten diese Ar­
beit in großen Ausmaßen. In den 
letzten Jahren haben wir etwa 
3 500 Hektar wenig produktiver 
landwirtschaftlicher Nutzflächen 
erschlossen. Dabei stoßen wir auf 
große Schwierigkeiten. Es Hegt 
daran, daß die meisten dieser 
Ländereien Salzböden sind. Es 
haben »Ich auch Jetzt Im Sow­
chos mehrere tausend Hektar sol­
cher Böden angehäuft. Zum Ent­
salzen dieser Böden Ist Gips nö­
tig. und wir werden damit vor­
läufig noch nicht beliefert.

Auf dem Juliplenum wurde 
auch die Frage über die kardina­
le Lösung von Problemen der 
Futtererzeugung als einer der 
wichtigsten Voraussetzungen für 
den Aufstieg der Tierzucht aufge­
worfen. Der Feldfutterbau Ist 
schon längst zu einer Quelle des 
Futtervorrats geworden, da es In 
der Wirtschaft praktisch keine 
landwirtschaftlichen Nutzflächen 
gibt. Die mehrjährigen Gräser 
sind außer den 450 Hektar Gras­
samenträger aus den Saatfolgen 
fast vollständig ausgeschlossen. 
Die anderen gesäten Gräser be­
finden sich auf aufgebesserten 
Böden. Und der Erfolg Heß nicht 
auf sich warten. Sogar bei den 
diesjährigen ungünstigen Witte­
rungsverhältnissen ergab Jedes 
der 2 400 Hektar gesäter Gräser 
mehr als eine Tonne Heu.

Aber auch hier gibt es ernste 
Probleme, deren Lösung uns das 
Juliplenum des ZK der KPdSU 
nahegelegt hat. In erster Linie ist 
das der Mangel an Grassamen. 
Wir versuchen selbst. Samen- 

über die Leistungen des anderen 
unterrichtet. Jeder freut sich 

über den Erfolg des anderen wie 
über seinen eigenen.

Die Brigade Ist eine kleine 
Kommune. Das Ist meines Erach­
tens die treffendste Bezeichnung. 
Hier hat man Ja alles gemeinsam: 
Erfolge und Niederlagen. ..Das 
kommt restlos in einen Topf.“ So 
hatte sich Karl Meier ausge­
drückt. Die Fahrer hatten die 
Aufgabe übernommen, an das 
Werk für Stahlbetonkonstruktio­
nen 410 000 Tonnen Erdreich aus 
dem Steinbruch zu transportie­
ren. Sie brachten anderthalbmal 
mehr. Das ist das Vorteilhafte an 
der Vertragsarbeit. Doch nicht 
nur das Ist von Bedeutung. Die 
Brigade Ist eine Familie von Be­
rufskollegen. und Jedes Mitglied 
achtet das andere, sorgt sich um 
den Kameraden, fühlt sich vor 

zücht zu betreiben, doch sind wir 
gezwungen, das primitiv zu tun. 
Solch eine Handwerkelei bei ei­
ner wichtigen Angelegenheit 
bringt keinen Nutzen. Wir unter­
stützen restlos den Gedanken, der 
aut dem Jull-Partelforum geäu 
ßert wurde, daß es nötig Ist. spe­
zialisierte Wirtschaften für Gras­
samenbau zu schallen. Solche 
Wirtschaften könnte man im Ge­
biet Nordkasachstan auf den Bö­
den am Ischim gründen, wo es 
möglich ist. die Bewässerung 
weitgehend anzuwenden.

Bei der Lösung des Problems 
des Grassamenbaus darf man den 
Qualltätsfaktor nicht außer acht 
lassen. Oft bekommt man zu hö­
ren. man habe so und so viel 
Tonnen Heu. Welksilage und Sl- 
lotutter Je Hektar erhalten. Doch 
die „bloßen" Tonnen sprechen 
noch von nichts. Man muß davon 
ausgehen, wieviel Futtereinhel- 
ten. in erster Linie Eiweiß, Jedes 
Hektar ergibt. Daher sind wir 
bestrebt, den Anteil der Legumi­
nosen an der Gesamtbilanz der 
Futtererzeugung zu vergrößern, 
wir säen Leguminosengrasge­
misch sowie Luzerne. Esparsette 
und Steinklee gesondert.

Zur Zelt führen unsere Acker­
bauern Arbeiten aus. welche die 
Stärke der Getreldeähre Im näch­
sten Jahr beeinflussen werden, in 
dem wir die Fünfjahraufgabe 
lin Verkauf von Getreide an den 
Staat überbieten wollen. Wir sind 
mit dem Herbststurz fertig. Jetzt 
sind wir an die Überholung 
der Technik gegangen und wol­
len das Saatgut auf hohe Kondi­
tionen bringen. Wie Immer lernen 
die Getreldebauern. Sie studie­
ren neue Technik. Agrotechnlk, 
und vor allem die Materialien 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU — die Dokumente, 
die zum weiteren Aufstieg 
der Landwirtschaft des Landes 
beitragen.

Georg HAUK, 
Direktor des Sowchos „Isk­
ra“
Gebiet Nordkasachstan 

ihm verantwortlich. Da Ist es zum 
Beispiel verständlich, warum 
Karl Meier schon morgens im 
Steinbruch auftauchte, obwohl er 
an diesem Tag zur zweiten 
Schicht kommen sollte. Er Ist 
doch das Haupt dieser „Familie" 
und fühlt sich verpflichtet, auch 
am Morgen nach dem Rechten zu 
sehen.

Die Erfüllung der Verpflich­
tungen ist ein gemeinsames An­
liegen der Brigade. Karl Meier 
nannte zuerst Ihre Veteranen: 
Viktor Schelko, Michail Kusne­
zow. David Rosenberg. Bel Sara­
towzew sind es Alexander Maul, 
Jakob Bober, Fritz Emmel.

Beide Brigaden arbeiten be­
reits für das vierte Planjahr. Die 
Fahrer haben verschiedene Rou­
ten. Doch eins haben alle gemein: 
Sie sind zielstrebig und kamerad­

schaftlich. Und was sie verspre­
chen, wird auch getan.

Valentina FAUST

Gebiet Dsheskasgan

Zu Ehren 
des Jubiläums

Das Stadtkomsomolkomitee 
Schachtinsk entfaltete eine um­
fangreiche politische Massenar­
beit zu Ehren des Komsomoljubl- 
läuins des Landes.

In den Gruben „W. I. Lenin", 
..Molodjoshnaja"., .Stepnaja", an 
Bauobjekten und In Lehranstal­
ten fanden Komsomolversamm­
lungen statt zu den Themen „W. 
I. Lenin und die Aufgaben 
des Jugendverbands". „Gestalte 
dein Leben nach Lenin". ,.W. I. 
Lenin — Führer des Oktober" 
u. a.

In allen Grundorganisationen 
wurden Berichte der Komsomol­
zen über ihre Arbeit, ihr Studium 
und Ihre gesellschaftliche Tätig­
keit, über die Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 60. Jahrestages des 
Komsomol entgegengenommen.

Illustrierte Bücherausstellun­
gen in den Bibliotheken und im 
Kulturhaus der Bergarbeiter er­
zählen über den Ruhmesweg des 
Komsomol. Interessante Materia­
lien und Exponate zum Thema 
sind In den Schulen und Lehran­
stalten ausgestellt.

Die Komsomolzen sind be­
strebt. das Leninsche ideologische 
Vermächtnis beharrlich zu studie­
ren.

Michail JERMAKOW

Biberratten 
in Freigehegen

Der Kolchos „30. Jahrestag 
Kasachischer SSR" hat reiche 
Erfahrungen in der Pelztierzucht 
Die Felle der Polarfüchse und 
Nerze, die hier seit langem 
gezüchtet werden. sind sehr 
gefragt. Die ersten Nutrias aber, 
oder die Blberratten. wie diese 
Tiere hier genannt werden, sind 
In der Wirtschaft vor zwei Jah­
ren erschienen. Die Neusiedler 
haben sich in den Steppen 
schnell akklimatisiert und die 
Sympathie der Pelztlerzüchter 
gewonnen.

Die Nutrias sind sehr an­
spruchslos In der Kost und wider­
standsfähig gegen Krankheiten. 
D.e Tiere fressen hauptsächlich 
Gräser Luzerne. Steinklee, Es­
parsette — all des wächst Im 
Überfluß auf den Bewässerungs­
schlägen des Kolchos. Auf der 
Pelztierfarm wird für die Nut­
rias Grütze aus Bruchkorn. Heu­
mehl und Vitaminzusätzen zu- 
bereltet. man bewirtet sie mit 
Gemüse und Melonenkulturen.

Der Leiter der Pelztierfarm 
Peter Sperling prophezeit dem 
neuen Zweig eine große Zukunft.

..Die Nutrias vermehren sich 
schnell", sagt er. „sie werfen 
2—3mal im Jahr. Unter unse­
ren Verhältnissen bringt Jedes 
Weibchen 6—8 Junge auf ein­
mal, und einige davon bis 17. 
Zur Zelt haben wir mehr als 
1 000 Tiere (mehr als 500 Bäl­
ge sind schon erfaßt), und zinn 
Frühjahr werden es nicht weni­
ger als 3 000 sein.

Jakob Gehring. Vorsitzender 
des Kolchos. Held der Sozialisti­
schen Arbeit und Deputierter 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
bestätigte die Annahme des Farm- 
lelters,

.Ja. dieser Zweig hat bei 
uns In der Tat gute Aussichten", 
sagte er. „Wir bauen einen Pelz­
tierkomplex für 32 000 Nutrias. 
Seine erste Baufolge wird In 
den nächsten Tagen in Betrieb 
genommen werden."

Die Biberratte besitzt viele 
Vorzüge Erstens wird das Fell 
dieses Tierchens hoch geschätzt. 
Das seidige Unterhaar der Nut­
ria befriedigt die Bedarfswün­
sche der „launischsten" Mode­
damen. Sehr wichtig Ist. daß das 
Fell dieser Tiere zu Jeder Jah­
reszeit „fertig" Ist. und nicht 
nur (wie z. B. bei Eichhörnchen 
und Polarfüchsen) Im Spätherbst.

Zweitens haben die Nutrias 
sehr schmackhaftes Diätfleisch. 
Seinen Geschmackseigenschaften 
nach ähnelt es dem Putenfleisch. 
Die Speisegaststätte des Kol­
chos bewirtet ihre Gäste mit 
dieser Delikatesse.

Im Hinblick auf diese Werte 
der Biberratten beschloß man 
In der Wirtschaft, den Bau des 
Komplexes zu beschleunigen, da­
mit er schon 1985 Jährlich mehr 
als 30 000 wertvolle Felle und 
nicht weniger als 10 000 Zent­
ner Diätfleisch liefere. Durch 
die Realisierung dieser Erzeug­
nisse wird die Wirtschaft einen 
sehr soliden Gewinn buchen, senr so: men pauJ L0FFLER

Gebiet I awlodar
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Jubiläum dèr 
medizinischen Akademie

WARSCHAU. Vor 
dreißig Jahren hatten 
die ersten Studenten 
den Unterricht an der 
neuen Schlesischen Me­
dizinischen Akademie, 
der größten Lehranstalt 
dieser Art In Volkspo- 
len. aufgenoinmen. In 
dieser Zelt wurden hier 
Tausende Arzte ver­
schiedener Fachrichtun­
gen, Pharmazeuten und 
Forscher hcrangebHdet.

Gegenwärtig bildet

diese Akademie die 
Grundlage des Gcsund- 
heltssoh u t z e s Schle­
siens. eines der größ­
ten Industriegebiete Po­
lens. Hier studieren 
5 300 künfUge Arzte 
und wirken mehr als 
1 000 Pädagogen und 
Wissenschaftler. Ihnen 
stehen eine gut ausge­
stattete Lehrbasis, eine 
Klinik, Ambulatorien 
und Sanitätsstellen zur 
Verfügung.

Nepal, ein Heiner Staat im Zontcl-Himalajo, wird ein 
Land der Wolkenglpfel genannt.

Die Natur und die Menichen schulen hier einen 
wunderbaren Nafurwinkel, wo ewiger Schnee mH tro- 
plichem Grün benachbart und die graue Vergangen­
heit sonderbar mit der Gegenwart »erflochlen sind.

Dio Städte von Nepal sind wahre Museen der na­
tionalen Baukunst. Dio Landeshauptstadt Katmandu 
gilt als ein Internationales Tourlslonienfrum.

Im Bild: Darbar, der Zenfralplalr der Hauptstadt, mit 
einer Menge jahrhundertealter Pagoden und altertüm­
licher Tempel.
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tass meldet

Jahrestag der „Skoda“ 
von Mlada Boleslav

PRAG. Ein eigenarti­
ges Jubiläum begingen 
das vieltausendköpfige 
Kollektiv des größten 
Autowerks der Tsche­
choslowakei in Mlada 
Boleslav und alle Auto­
freunde. Vor einem 
Jahr wurde in diesem 
Betrieb mit der Serien­
fertigung der beliebten 
Kleinwagen ..Skoda- 
105-120“ begonnen.

Die Automobilbauer 
überwanden erfolgreich 
die Schwierigkeiten, die

die Umstellung auf ein 
neues Produktionspro­
gramm mit sich brach-' 
te. Gegenwärtig läuft 
alle 89 Sekunden ein 
lack- und chromblitzen­
der Wagen vom Fließ­
band des Werks. Es 
wurde bereits die pro­
jektierte Jahreskapazi­
tät — 170 000 „Sko- 
dowkas" — erreicht. So 
werden diese Kraftwa­
gen in der Tschechoslo­
wakei 11 ebevoll gena nnL

Konferenz in Sofia
SOFIA. In der bulga­

rischen Hauptstadt fand 
die erste Nationalkonfc- 
renz über Probleme der 
bulgarischen Sprache 
stall. Im Laufe von drei 
Tagen diskutierten' 
Sprachwissenschaft le r. 
Journalisten. Schriftstel­
ler und Lehrer Fragen 
der Sprachkultur, der 
Rolle der bulgarischen 
Sprache als Mittel zur 
Schaffung einer Natio­

nalkultur. der Beziehun­
gen zwischen der münd­
lichen und Schriftspra­
che. der Anwendung 
von Fremdwörtern und 
der Herausbildung der 
wissenschaftlich - techni­
schen Termini. An 
der Arbeit der Konfe­
renz beteiligten sich 
namhafte Kenner des 
Bulgarischen aus einer 
Reihe von Ländern, 
darunter auch aus der 
UdSSR.

Zum Wohl der Freundschaft
HAVANNA. Kraft­

fahrzeuge sind die 
wichtigsten Verkehrs­
mittel auf Kuba. Des­
halb wird der Schaf­
fung einer zuverlässi­
gen Basis für die Repa­
ratur der Kraftfahrzeu­
ge besonders große Be­
achtung geschenkt. Zu 
einem führenden Be­
trieb der Republik ist

das Autoreparaturwerk 
. .Kubanisch- sowjetische 
Freundschaft" gewor­
den. Es ist 1964 mit 
Beistand der UdSSR 
auf der Basis einer klei­
nen Werkstatt gegrün­
det worden und hat sich 
zu einem leistungsstar­
ken Autoreparaturbe­
trieb entwickelt, der mit 
modernsten Ausrüstun­
gen ausgestattet ist.

Neuer Rundfunksender
ULAN-BATOR. In der 

Stadt Altai, dem Zen­
trum des Almaks Gobl- 
Altal. wurde ein neuer 
Rundfunksender seiner 
Bestimmung übergeben. 
Er wurde unter techni­
scher Mitwirkung der 
Sowjetunion errichtet 
und sichert einen zu­
verlässigen Empf a n g 
der Programme des 
zentralen Rundfunks 
nicht nur für die Werk­
tätigen des Almaks. 
sondern auch der ge­
samten südöstlichen Re­
gion der Mongolei mit 
nahezu 500 000 Ein­
wohnern.

Im beschleunigten 
Tempo entwickelt sich 
im sechsten Planjahr­

fünft das Nachrichten­
wesen der MVR. Es 
wird die Funkrelalsll- 
nie Ulan-Bator—Bajan- 
Ulegei gebaut und eine 
Reihe von Rundfunksen­
dern neuerrichtet. Man 
hat mit der Rekonstruk 
tlon der 200 Kilometer 
langen Drahtfun k 11- 
nlen begannen. Mit Ab­
schluß dieser Arbeiten 
werden Tausende blaue 
Bildschirme aufflammen, 
der Empfang der Sen­
dungen des zetralen 
Rundfunks wird sich an 
allen Orten der Repu­
blik verbessern, die 
Kapazität der Telefo­
nie- und Tetegrafleka- 
näle wird rapide an­
wachsen.

Kor kreier Ausdruck 
des Programms

HANOI. Einen gro­
ßen Arbeitssieg haben 
die Energetiker im Nor­
den des sozialistischen 
Vietnams errungen. In 
drei Quartalen des lau­
fenden Jahres, des ent­
scheidenden Jahres des 
vietnamesischen Plan 
Jahrfünfts, hat die Elek­
troindustrie allein für 
die Belange der Land­
wirtschaft 221 Millio­
nen Kllowattstu n d e n 

1 Elektroenergie erzeugt

— soviel, wlo Im gan­
zen verflossenen Jahr. 
Um 600 Kilometer sind 
die Stromleltungen ver­
längert worden. Die­
ser Erfolg Ist ein kon­
kreter Ausdruck des 
vom IV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei 
Vietnams beschlossenen 
Programms, das auf die 
Elektrifizierung und 
Mechanl s 1 e r u n g der 
Landwirtschaft der SRV 
gerichtet ist und erfolg­
reich verwirklicht wird.

Die Lage 
in Italien

Die Krise, die den Prozeß der 
Entwicklung der nationalen 
Wirtschaft bremse und zur Er­
schöpfung der öffentlichen Fi­
nanzen geführt habe, dauere in 
Italien weiterhin an hat der 
Generalsekretär der Italieni­
schen Kommunistischen Par­
tei. Enrico Berl'.nguer, er­
klärt- Er sprach zum Ab­
schluß der ersten nat.onalen 
Konferenz der Kommunisten, 
die den örtlichen Machtorganen 
’.n den Gebieten Provinzen und 
Städten Italiens angehören.

i Berl'.nguer hob hervor, daß 
sich die politische Lage im Lan­
de In letzter .Zelt zugespitzt hat. 
Die Verantwortung dafür treffe 
die Regierung sowie die herr- 

I sehende christlich-demokrati­
sche Partei, in der bestimmte 

■ Kreise eine Vorbereitung zum 
Übergang zu anderen Regle- 

I rungsformen betrieben und ver 
suchten die m l den anderen 
Parteien geschlossenen Abkom- 

/ men In Zweifel zu ziehen.
1 Hinte- diesen Manövern ver­
berge »ich eine Politik, die zum 
Zle' habe, eine Regierungskrise

Folo: BTA—TASS

Weltöffentlichkeit protestiert 
gegen die Neutronenbombe

Die Profestsfimme der Völker gegen die Produktion der „wichtigsten Bestandteile" 
der Neufronenwaffe in den Vereinigten Staaten wird in der ganzen Welt immer stärker. 
Die Öffentlichkeit fordert, daß die USA unverzüglich den sowjetischen Vorschlag über 
den beiderseitigen Verzicht auf die Produktion dieser barbarischen Massenvernichfungs-
iwaffe akzeptieren.

WASHINGTON. Die Entscheidung der 
USA-Regierung, mit der Produktion der 
wichtigsten Bestandteile der Neutronen­
waffe zu beginnen, werde von der einflußrei­
chen gesellschaftlichen Organisation „Arne- 
rlkanen für demokratische Aktionen" verur­
teilt. Der nationale Koordinator dieser 
Organisation. B. K. Emeron. erklärte, mit 
dieser Entscheidung werde grünes Licht 
für die barbarische Abart einer Kern­
waffe gegeben und eine weitere noch 
gefährlichere Runde des Wettrüstens eln- 
geleltet. Er forderte aut keine neuen 

। Waffensysteme zu entwickeln, sondern 
| durch Herstellung einer realen Rüstungs­

kontrolle und den schrittweisen Über­
gang zu konkreten Abrüstungsmaßnah­
men den Entspannungsprozeß zu vertle- 

C KOPENHAGEN. Die Abgeordneten 
des dänischen Folketings (Parlament) 

, von drei Parteien, der Kommunistischen 
Partei, der Partei Linke Sozialisten und 
der Sozialistischen Volkspartei, wandten 
sich an den dänischen Außenminister mit 
dem Appell, sich In der UNO gegen die 
Entscheidung der USA zu äußern, mit 
der Produktion der „wichtigsten Bestand­
teile" der Neutronenbombe zu beginnen.

OSLO. Norwegens Einstellung zur Pro­
duktion der Neutronenwaffe Ist negativ. 
Diese Meinung äußert die Mehrheit der 
Abgeordneten des Landesparlamentes. 
Das hat In einem Interview der Zeitung

..Adresseavlsen" der Pressesprecher des 
norwegischen Außenministeriums, T. San­
de. erklärt. Nach seinen Worten wird sich 
die norwegische Regierung an diese Ein­
stellung des Parlaments hallen.

BONN. Die BRD-Regierung muß sich 
der Produktion der Neutronenwaffe und 
ihrer Stationierung auf dem BRD-Boden 
mit Nachdruck widersetzen. Diese Forde­
rung erhob das Westdeutsche Komitee 
für Frieden. Zusammenarbeit und Abrü­
stung. Es forderte zur Verstärkung der 
Protestbewegung gagen die Entscheidung 
der USA auf. mit der Produktion der 
„wichtigsten Komponenten" der Neutro­
nenwaffe zu beginnen.

LONDON. Eine Massenkundgebung 
unter den Losungen „Schluß mit dem 
Wettrüsten!", „Wir fordern Verringerung 
der Militärausgaben!" und „Wir fordern i 
das Verbot der Neutroncnbombel” fand 1 
aut dem Trajalgar-Square statt. Die 
Kundgebung wurde von der britischen 
Gruppe für die Beziehungen der Frie­
denskräfte und einer Reihe anderer pro­
gressiver Organisationen veranstaltet

Die Teilnehmer der Kundgebung ver­
abschiedeten eine Resolution. In der sie 
den britischen Premierminister James i 
Callaghan aufforderten, gegen die Pläne 
der Stationierung der Neutronenbombe in 
Westeuropa aufzutreten und aut Verbot 
dieser barbarischen Waffe hlnzuwlrken.

_ Das offizielle London beabsich- 
figt, seinen Ku’S____zur Enffeltung
der Aktionen der britischen Trup­
pen in Nordirland auch weiter zu
verfolgen und die Politik blutiger 
Repressalien gegen die Bevölke- 
rung der Provinz forlzusetzen.

Auf diesem Bild aus der engli- 
schen Presse sieht man das „Arse­
nal de- Gewaltmittel'* — Schüfzen- 
walfen und Munition, Grenalen 
mH Tränengas, ein schwerer Knüp- 
pel und anderes Zubehör der 
uniformierten Mörder___ der Ge­
genwart. Fast 2 000 tote und 20 000 
verwundete Nordlren____sind ihnen
bereits zum Opfer gefallen. Die 
meisten von ihnen waren friedli­
che Bürger.

Foto: TASS

Degradation des Nobel-Komitees
Das Nobel-Komitee 

des norwegischen Ster­
lings hat dem ägypti­
schen Präsidenten An­
war Sadat und dem Mi­
nisterpräsidenten Isra­
els. Menachem Begin, 
den Friedenspreis zuge­
sprochen.

Damit geschieht fol­
gendes: Die Separatab­
machung. die unter der 
Schirmherrschaft der 
USA hinter dem Rük- 
ken der arabischen Völ­
ker und entgegen Ihren 
Interessen ausgehandelt 
wird, ist, wie man so 
sagt, noch nicht unter 
Dach und Fach, doch 
Ihre Urheber werden 
schon als ..Friedensstif­
ter” mit Lorbeeren be­
kränzt. Und das. wäh­
rend Israel seinem 
ägyptischen Partner im­
mer neue extremisti­
sche Forderungen stellt; 
und Kairo, das sich In 
Gegensatz zu der ge­
samten arabischen Weit 
gebracht hat, eifrig ma­
növriert, um sozusagen 
um Jeden Preis „das 
Gesicht zu wahren".

Welchen Zweck ver­
folgt das Nobel-Komi­
tee. Indem es ausge­
rechnet Jetzt Sadat und 
Begin den Friedens­
preis zuerkennt? Be­
obachter vertreten dazu 
eine unzweideutige Mei­
nung: Bezweckt wird, 
auf diese Welse den ei­
nen wie den anderen 
zur schnelleren Fertig­

Kommentar

Stellung der Separatab­
machung zu drängen, 
die hinter dem Rücken 
der arabischen Völker, 
gegen Ihren Willen und 
im Gegensatz zu Ihren 
Grundinteressen in 
Camp David vereinbart 
worden ist.

Fest steht auch ande­
res: Auch wenn diese 
Separatabmachung end- 
gü.tig zustande kommt, 
wird s.e dem Nahen 
Osten nicht den langer­
sehnten wahren Frieden 
bringen. Das Israelische 
Mllltdr wird nach wie 
vor die von Ihm be­
setzten arabischen Ter­
ritorien okkupieren. 
Das arabische Volk von 
Palästina wird weiter­
hin seiner Heimat be­
raubt sein. Das Leben 
selbst bestätigt immer 
aufs neue, daß Separat­
abmachungen. mit wel­
chen Preisen sie auch 
immer honoriert wer­
den. eine echte Rege 
lung nicht zu gewähr­
leisten vermögen. Im 
Gegenteil, sie sind le­
diglich dazu geeignet, 
die Lage in der Region 
weiter zu verschärfen 
und zu komplizieren 
und die Explosionsge­
fahr dort zu erhöhen.

Bezeichnend Ist. daß 
selbst viele bürgerliche 
Presseorgane, die sonst 
quasi automatisch neue 
„Nobelpreisträger“ be­
jubeln. zu der Jüngsten 
Entscheidung des No-

bel-Komltees recht kri­
tisch Stellung nehmen. 
..Durch seinen Be­
schbuß hat das Komitee 
den Friedenspreis In 
höchstem Maße entwer­
tet". erklärt die Lon­
doner ..Times". „Es Ist 
eine Ironie, daß Sadat 
und Begin, diese beiden 
militanten Männer, die 
den größten Teil Ihres 
Leber» in Kriege. Kon­
flikte und Terror ver­
wickelt waren, vom No­
bel-Komitee zu guter 
Letzt zu Friedensapo­
steln erklärt werden", 
schreibt die „New York 
Times". ..Weder Sadat 
noch Begin sind Men­
schen. die Ihr Leben 
dem Friedenskampf ge- 
wximet haben", stellt 
die schwedische ..Da­
gens Nyhcler" fest.

In der Tat. die Ent­
scheidung des Nobel- 
Komitees mutet wie ein 
schlechter Scherz an. 
Fürwahr: Wer Ist denn 
eigentlich Begin? Ein 
Terrorist, ein Zionist, 
der offen die „Ent­
schlösse n h el t" Tel 
Avivs verkündet, auch 
künftig die geraubten 
arabischen Territorien 
besetzt zu halten. Wer 
ist Sadat? Ein Mann, 
der Hitler verehrt, ein 
Mann, für den das Wort 
Ehre nicht existiert, ein 
Initiator schmachvoller 
Kniefälle vor dem Ag­
gressor. Und diesem 
wird ein Preis zuge-

sprechen, der als Frie­
denspreis bezelch n e t 
wird!

Im übrigen: Ist das 
auch verwunderlich? Es 
ist kein Geheimnis, daß 
das norwegische Nobel- 
Komitee seit einiger 
Zelt seine Entscheidun­
gen keineswegs aut 
Grund der Erfordernis­
se eines wahren Frie­
dens trifft, der 1m In­
teresse aller Staaten 
und Völker, im Interes­
se der Konsolidierung 
der Entspannung und 
der Entwicklung guter 
Nachbarschaft und Zu­
sammenarbeit läge, son­
dern ausgehend von 
ganz anderen Kriterien.

Die Mitglieder dieses 
Komitees, die allem 
Anschein nach ihre Be­
schlüsse Ohne „Einflü­
sterungen“ von außen 
fassen, zahlen Geld an 
Jene aus, die anderen 
Ländern ihren Willen 
zu diktieren und ihnen 
eigene Vorstellun gen 
und Konzenptlonen auf­
zuzwingen versuchen, 
die sich aus egolstl- 
sten und In den mei­
sten Fällen recht un­
lauteren politischen Zie­
len ergeben und die ge­
radezu als der Wahrheit 
letzter Schluß präsen­
tiert werden.

Mit anderen Worten, 
wir haben es mit einer 
weiteren Degradation In 
der Arbeit des Komi­
tees zu tun.

Juri KORNILOW

Experimente an Menschen
Weitere Tatsachen über die 

verbrecherische Tätigkeit der 
USA-Gehelmdlenste, die an Men­
schen Experimente mit stark 
wirkenden Narkotika vornah­
men. sind In den Vereinigten 
Staaten bekanntgeworden.

Wie die „New York Post" be­
richtet, haben Sonderdienste 
des Pentagon während des Viet­
namkrieges mehr als 100 000 
unwissende amerikanische Mi­
litärangehörige für Experimente 
mit dem Arzneimittel Dapson 
mißbraucht, das ein für den 
menschlichen Organismus sehr 
gefährliches Krebsmlltel darstellt. 
Die Militärangehörigen wurden 
angehalten, angeblich zur Vor-

beugung von Malaria, täglich 
eine Tablette dieses konzentrier­
ten Stoffes einzunehmen.

Ungeachtet dessen, daß bereits 
Im ersten Jahr dieser Experimen­
te mehrere Militärangehörige an 
stark fortschreitenden Blut- 
erkremkungen starben, wurde 
In Washington verfügt, diese 
Experimente fortzuselzen. Sie 
wurden erst 1973 eingestellt

Wie die „New York Post" 
berichtet, hat der Sprecher von 
Pentagon. Major David Gard­
ner. eine äußerst zynische Erklä­
rung abgegeben. Er bestätigte 
die Durchführung von Experi-

menten an Militärangehörigen; 
„Es hat gerade noch gefehlt, sie 
vor den Folgen zu warnen. Die 
Armee bat keine Zelt Demokra­
tie zu spielen."

Die verbrecherischen Experi­
mente. die mit dem Stoff Dapson 
angestellt wurden, und die den 
Tod einiger und die Erkrankung 
anderer Militärangehörigen zur 
Folge hatten, stellen nur einen 
geringen Teil der verbrecheri­
schen Tätigkeit des Pentagon dar, 
das gemeinsam mit der ÖIA ein 
umfassendes Programm für Un­
tersuchung der Wirkung gefähr­
licher Arzneimittel und an­
derer Stoffe auf die Menschen 
durchführt.

Erfolge der Patrioten
200 getötete und verwundete 

feindliche Soldaten. vier ver­
nichtete Hubschrauber. 38 er­
beutete Kampfmaschinen ver­
schiedenen Typs, zwei material- 
technische Versorgungslager und 
mehrere Brunner, des Feindes sind 
das Ergebnis der Kampfhandlun­
gen der Patrioten der südwestaf- 
rlkanlschen Volksorganlsatlon 
(SWAPO) gegen die Besat- 
zungstruppen der rassistischen 
Republik Südafrika in der Zelt 
vom August bla Oktober dieses 
Jahres. Das wird In einer In 
Luanda veröffentlichten Mittei­
lung über die Kampfaktionen 
der SWAPO in den Nord-und

den Nordostgebleten Namibias 
berichtet.

Am erbittertsten waren die 
Kämpfe In den Bereichen von 
Kaprlwi. Oshlkango, Etomba und 
Onllnda. wohin das rassistische 
Regime von Pretoria aus der 
Republik Südafrika weitere
Truppen zur Bekämpfung der
Etrlotlschen Kräfte von Naml- 

a verlegte.
Wie es in der SWAPO-Mlttel- 

lung ferner heißt, ist die drin­
gende Verlegung von zusätzli­
chen Truppenkontingenten der 
Republik Südafrika auf die Er­
folge der Patrioten zurückzu­
führen. die von der Bevölkerung 
überall unterstützt werden.

Die SWAPO-Führung nennt 
Fakten des b-utalen Vorgehens 
und der Ausschreitungen der 
südafrikanischen Okkupanten 
gegen die zivile Bevölkerung. 
Auf diese Welse versuchten die 
Rassisten da« namibische Volk 
einzuschüchtern und es zum 
Verzicht auf Unterstützung der 
Kämpfer für Freiheit zu zwin­
gen. Die Okkupanten beabsich­
tigten. die »us der Republik 
Südafrika verlegten Truppen­
teile fü- weitere Aggressionen 
und bewaffnete Provokationen 
gegen die unabhängigen afri­
kanischen Staaten Angola und 
Sambia einzusetzen, die den Be­
freiungskampf des Volkes von 
Namibia und seine revolutionä­
re Avantgarde, die SWAPO, 
nach Kräften unterstützen.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

zu provozieren, was objektiv nur' 
den reaktionären Kräften in die 
Hand spielen würde.

Der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Italiens 
sagte ferner, um die Wirtschaft 
des Landes vor einem vollstän­
digen Zusammenbruch zu be­
wahren und Voraussetzungen 
für die Gesundung des sozialen 
und politischen Lebens des Lan­
des zu schaffen, sei wie noch nie 
zuvor die Durchführung einer 
Politik der nationalen Einheit 
und Solidarität der demokrati­
schen und Volkskräfte erfor­
derlich.

Berllnguer ging ausführlich 
auf die Probleme der Beteili­
gung der Kommunisten an den 
Organen der örtlichen Selbst­
verwaltung sowie auf die 
Schwierigkeiten der Kommuni­
sten In den Orteverwaltungen 
und auf die bereits erzielten Er­
gebnisse ein. Er erinnerte dar­
an daß die Munizipalitäten und 
die anderen örtlichen Machtorga­
ne. In denen die Kommunisten 
mltwlrken sich gezwungen se­
hen unter komplizierten Verhält­
nissen zu arbeiten und Proble­
me zu lösen, die sie von der vor­
angegangenen bürgerlichen Ad­
ministration übernommen haben. 
Dessenungeachtet sei es den 
Kommunisten in einigen Gebie­
ten gelungen, nennenswerte Er­
gebnisse zu erzielen.

Defizit nicht 
beseitigt

Das am 30. September beende­
te Finanzjahr 1978 hat den 
USA laut einer Mitteilung 
des Finanzministeriums das Defi­
zit von 48.7 Milliarden Dollar 
gebracht. Das sind 3.7 Mllllar-

1 den Dollar mehr als im Vorjahr. 1 
। Ungeachtet der Versprechungen ■ 
der Regierung, die Finanzlage ; 
zu verbessern, übersteigt das' 
Bundesbudgetdefizit das vierte 
Jahr nacheinander 40 Milliarden 
Dollar.

Die Außenhandelspositionen 
der USA verschlechtern sich 
weiter. Nach Angaben des Han­
delsministeriums weist die Han­
delsbilanz 1m September erneut, 
also den 28. Monat nacheinan­
der. ein Defizit auf — diesmal 
1,69 Milliarden Dollar

Wie das Arbeitsministerium 
mlttellte.' betrug die Inflatlons- 
rate In den ersten neun Mona­
ten dieses Jahres 9,6 Prozent.

Tiefste Besorgnis In den USA 
ruft nach wie vor das langsame 
Tempo der W.rtschaftsentwlck- 
lung hervor Nach Ansicht von 
Fachleuten kann das ein weite­
res Anwachsen der Arbeitslosig­
keit zur Folge haben.

In keinem Land Lateinamerikas hat sich 
in Form. SIU und Technik eine so vielseitige 
Volkskunst entwickelt wie in Mexiko. Vor­
spanische Traditionen werden bewahrt, alle 
Elemente leben wieder au] oder haben sich 
mit spanischen gemischt.

DIE ZENTREN hochwertiger Koramikproduk- 
tion liegen in den Gebieten oder Dörfern, die 
ichon in vorspanischer Zeit — d. h. vor 1519 — 
berühmt waren aOr gute» Tongeschirr. Die Ge­
llaltung der Tonwaren umfaßt alle nur denkba­
ren Formen. Neben den Lieferungen für den 
Andenkenhandel kopieren viele Töpfer aui 
Freude an Ihrem Handwerk und an den Formen 
ihrer Vorfahren allo Vorbilder — eine Ten­
denz, die vom Nationalen Indianer-Inititut Me­
xikos gefördert wird. Heute leben noch gegen 
4 000 Töpferfamilien in etwa 500 Orfichalton.

Die Ornamente der Tonwaren und die zu Ih­
rer Anfertigung benutzten Techniken lind au­
ßerordentlich vielseitig. Auf Woiierkrügen wird 
i. B. der allmezikamicho Regengotl Tlaloc dar- 
geslcllf, von den Spaniern wurden Blumen- und 
Vogelmofive übernommen, die sich besonders 
aut großen Leuchtern in Form eines Lebensbau­
mes finden.

Bemerkenswert ist, daß die von den Spaniern 
eingeführte Töpferscheibe kaum In Gebrauch Ist 
und die Keramik meist In de- Treibtechnik mit 
der Hand gearbeitet wird. Große Krüge und 
Töpfe werden In Formen horgestellt, die aus 
zwei Hälften bestehen, In die der Ton gestri­
chen wird. Beide Hälften werden zusammenge­
fügt, geglättet und gebrannt. Neben dem von 
den Spaniern übernommenen Glasieren exi­
stiert noch die herkömmliche Art des Glättens 
mittels eines feinen lonüberzugs; weif vorbrei­

malung der Keramik.
Dio Kenntnis der Gasherstellung Ist für ganz 

Amerika vorouropäisch nicht nachzuweilen.

Volkskunst Mexikos
Heule Ist die Glasbläserei an die technischen 
Anlagen kleiner Betriebe gebunden. Qort wer­
den Gebrauchsgegenstände wie Becher und 
Krüge in einem recht primitiv anmutenden 
Formvorfahren horgestellt.

PAPIER AUS BAUMRINDE wer schon In vor­
spanischer Zelt bekannt. Altmezlkanlscho Bil­
derhandschrillen wurden auf Rindenpapier oder 
Hlrschhauf gemalt. Heute noch sind die Rlndon- 
figuren aus San Pablito, einem kleinen Berg­
dorf, besonders berühmt.

Ausschließlich lür den Andenkenmarkt werden 
kleine rechteckige Rindenstücke mit bunter Ma­
lerei angelertlgf. Zur Bemalung benutzt man Ani­
lin-Farben. Die Ornamente sind entweder euro­
päischen Ursprungs (Blumen, geometrische Mu­
ster) oder eine Mischung von Indianischem und 
Europäischem. Recht verbreitet Ist das Ornament, 
welches einen Hund mit dem zurückgeleglen 
Kopl darstellt und welches schon vorspanisch 
genauso gezeichnet wurde.

Die bereits vorkolumbisch nachgewiesenen 
Lackmalereien auf Truhen, Kürbisschalen und 
Tellern sind eine eigene, wesentliche Richtung 
der mozlkanischen Volkskunst.

Verarbeitet wird ein helles Holz, das mit ei­
ner duftenden Essenz vorbohandelt wird. Heute 
werden ausschließlich Industrielle Lacke verwen­
det, früher gewannen die Indianer den Lack aus 
einer Blatflausarl. Ei gab und gibt mehrere 
Techniken: Dio einfachste und billigste Methode

weiße oder leuchtend rote Grundfarbe mH grü­
ner. weißer oder gelber Inkrustierung.

Vor einiger Zeit war die alte Kunst der 
Lackmalerei fast ausgestorbon, sie wurde aber 
durch die Nachfrage der zahlreichen fouristen 
neu belebt. Allen Aroeiten sl id kräftige Farben 
eigen, während traditionelle oder neue Motive 
von Ort zu Ort wechseln.

DER MEXIKANISCHEN Folklore begegnet man 
auch bei kirchlichen testen, z. B. zum Fest des 
Dorthoiligen, zu Ostern oder Weihnachten. Beim 
Totenfest, das die Mexikaner jedes Jahr am 1. 
und 2. November begehen begegnen wir er­
neut den tief verwurzelten Bräuchen der Indios. 
Im ganzen Land begegnet man singenden und 
tanzenden Menschen, bekleidet in die kunstvoll 
angefertigten „Skeletten"-^os>üme, man schenkt 
sich gegenseitig Tolenschâdel aus Zuckerwerk 
oder Pappmache. Lino das hat seine Erklärung. 
Der Tod war für die indianische Bevölke­
rung der vorspanischen Zeit nicht em jähes En­
de, sondern die Fortsetzung des Lebens unter 
anderen Bedingungen.

DIESES VERHÄLTNIS zum loo und seinen 
äußeren Merkmalen wie Skelett oder Totenschä-

le. Etwas komplizierter ist das Aufträgen des 
Lackes, in den Muster geritzt werden. Technisch 
schwierig und sehr zeitaufwendig ist die Inkru­
stierung, der Lack wird dabei In ein vorgoriUles 
Dekor gebracht. Traditionell Ist eine schwarze,

der Volkskunst und beeinflußt auch die bilden­
de Kunst. Das Vortrautmachen mit der Tradi­
tion war das besondere Anliegen der berühm­
ten mexikanischen Maler Diego Rivera, David 
Alfaro Siqueros, deren Werre in der ganzen 
Welt bekannt sind. Wenn die heutige Volks­
kunst In mancher Beziehung nu> ein schwacher 
Nachklang der Vergangenheit .st, so äußert sich 
in ihr doch die Kratt und Initiative zu traditio­
nellen, aber euch zu eigenwilligen Schöpfungen.
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Die Heldentaten 
der Väter mehren

Die Initiative ging vom Kom­
somolkomitee aus. Zu Ehren des 
30. Jahrestages des Sieges über 
den llltlerfaschlsmus beschloß 
man. In der Mittelschule von 
Mirny, Rayon Molynkum, einen 
Monat der Ehrenwacht durchzu­
führen. An diesem Unternehmen 
beteiligten sich alle Pionier- sowie 
Komsomolgruppen der Schule. 
Eine Jede Klasse bekam konkrete 
Aufgaben: einige sammelten Un­
terlagen über ihre Landsleute. 
Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges, die ande­
ren — Stoff über die Heldenstädte 
unseres Landes. Am Vorabend 
des Siegestags zog man das Fa­
zit der geleisteten Arbeit, sy­
stematisierte den gesammelten 
Stoff, gab Wandzeitungen heraus. 
Die Erfolge waren beelndruk- 
kend: Der reiche Anschauungs­
und Dokumehtarstoff zeugte von 
der großen Arbeit, die die Pio­
niere und Komsomolzen der 
Schule geleistet hatten.

Und eben dann wurde auch 
der Vorschlag gemacht, anhand 
der gesammelten Dokumente ein 
eigenes Schulmuseum zu grün­
den. Die Initiatoren des Unter­
nehmens verfügten schon über 
bestimmte organisatorische Er­
fahrungen. auch der notwendige 
Stoff war vorhanden. Vorher" be­
suchten die Aktivisten der Schu­
le mit der Oberplonierlelterln 
Anna Bach viele Schulen des 
Rayons, fuhren nach Frunse. 
nach Dshambul, sahen sich dort 
die Schulmuseen und die Zimmer 
des Kampfruhmes an. Dann wur­
de die Frage noch einmal einge­
hend 1m Pionierfreundschaftsrat 
und in der Komsomolversamm­
lung erörtert, sie stand auch auf 
der Tagesordnung des Pädagogi­
schen Rates. Sobald der Plan der 
Gründung des Schulmuseums be­
stätigt war. machte man sich ak­
tiv an seine Erfüllung. Und schon 
einige Wochen danach öffnete 
das Schulmuseum von Mirny sei­
ne Türen.

... Im geräumigen Zimmer 
herrscht feierliche Stille." In 
strenger Ordnung reihen sich 
längs der Wände Stände, Plakate. 
Regale mit Alben und Fotos. 

(Hier sind Dokumente über die 

Die Sache, der sie dienen, 
bleibt ewig jung

Diejenigen, die schon einmal 
an Rayonkomsomolkonütee Kel- 
lerowka waren haben bestimmt 
vorn' Rat der Komsomolvetera 
nen des Rayons gehört. ..Rat 
der" Komsomolveteranen" verkün­
det die Anschrift am bescheide­
nen Türschild. Hier sind alle 
willkommen: Oft treffen ’.m Zim­
mer bejahrte- Meeschen -mit 
Pionieren und Komsomolzen ‘aus 
den -Schulen" des" Rayons zu­
sammen. regelmäßig kommen 
Gruppen von Jungarbeitern mit 
ihren Lehrmeistern. Partei- und 
Komsomolsekretäre sind hier 
ebenfalls häufige Gäste. Hier 
gibt es keine Ruhetage, bis spät 
in die Nacht hinein leuchten die 
Fenster de» Zimmers.

Der Rat der Komsomoivetera- 
nen ist e'.n aktiver Helfer des 
Rayonpartei- und Rayonkomso­
molkomitees in Fragen der Erzie­
hung der heranwachsenden Gene­
ration. Wenn man auf die Tätig­
keit des Rates zu sprechen kommt, 
werden unter den Namen der 
Aktivisten öle Komsomolvetcra- 
nen Maria Pelurskaja. Oskar 
Zeeb. Wladimir Jasslnskl An­
drej Taranenko Edmund Meier. 
Germann Gromlnskl und vieler 
anderen genannt.

Am Vorabend des 60jährigen 
Jubiläums des Leninschen Kom­
somol fand lir Rayonkomsomol­
komitee eine Festsitzung statt, 
der auch die Komsomolvetera 
nen des Rayons beiwohnten.

..Eine große Rolle In der 
Sache des kommunistischen Auf­
baus. in der Vorbereitung der

Die Zimmers kamen als Kommandeure zurück...
Der Kombineführer Adam 

Zimmer aus dem Dorf Krupskoje. 
Gebiet Taldy-Kurgan. hat fünf 
Söhne. Vier von ihnen — Mi­
chael, Joseph, Viktor und Jo­
hann — haben Ihren Dlens t 
in den Reihen der 
Sowjetarmee bereits hinter 
sich. Jakob — der Jüngste — 
dient gegenwärtig In einer Gar­
nison des Mittelasiatischen Mili­
tärbezirks. Michael war Maat. 
Joseph — Obersergeant. war 
Panzerführer In der Armee. Vik­
tor — Obcrsergeant. befehlig­
te eine Raketenabtellung. Johann 
— Sergeant, war Gruppenführer 
der Seefllegcrkräfte. Jakob, der 
Jüngste, hat es ebenfalls zum 
Sergeanten gebracht. Er Ist Chef 
einer Funkstation

Fast Jeden Sonntag versam­
meln sich die Famlllenangehöri 
een 1m Elternhaus, um den neu

efngetroffenen Brief von Jakob 
zu lesen. Auf scjn? Briefe, wird 
Immer mit Sehnsucht gewartet. 
Jakob schreibt von splnen Kame­
raden und interessiert sich auch 
für die Erfolge seiner Dorfgcnos 
sen. Oft erhallen die Zimmers 
Briefe von Leutnant A. Morosow, 
dem Kommandeur Ihres Sohnes 
Sie enthalten Worte der Dank­
barkeit: „ich rate vielen Solda­
ten und Unterführern, sich an 1h. 
rem Sohn Jakob ein Beispiel 
zu nehmen", schreibt der Offi­
zier. „Er kennt seinen Mllltärbe- 
ruf ausgezeichnet, hat Immer ei­
ne stramme Haltung, Ist akkurat. 
Jakob Ist mein erster Gehilfe In 
der Erziehung des Personalbe­
standes "wie auch in der gesell­
schaftlichen Arbeit. Er Ist wegen 
reiner Gewissenhaftigkeit, der 
serantwortungsvollen Einstellung 
zu einem beliebigen Auftrag In

unserem Kollektiv geliebt und ge­
achtet. Sie haben ihren Sonn 
zu clnpm ordentlichen Menschen 
erzogen,"

Ich' begegnete «lern Sergean­
ten Jakob Zimmer-während der 
taktischen Cbungen. Er war sp- 
eben bei deinem Dienst abgelöst 
worden., leb’ fragte Ihn. welchen 
Weg er nach der Armee ein 
schlaget! möchte’.

„Mir gefällt, es sehr. Nach- 
rlchtcnsoldat zu sein", gestand 
Jakob, „über es gibt einen Be­
ruf. dep mir noch mehr ans Herz 
gewachsen Ist. Ich will Mechani­
sator werden Ich liebe sehr den 
Boden. Nach depi Armcedlenst 
will Ich den Acker pflügen. Ge­
treide ernten... Zu Hause wertet 
man auf mich. Ich habe verspro­
chen, Ins Heimatdorf zurückzu­
kehren."

Vor dem Dienst In der Sowjet­

ruhmreichen Söhne -und Töchter 
der Heimat, über ihre Heldenta­
ten gesammelt. Aus den Bildern 
und Fotos erstehen die flammen­
den Krlegslahre. 1m Gedächtnis 
erklingen Lieder Jener Zelten 
In einem speziellen Stand sind 
zahlreiche Briefe gesammelt, die 
die Soldaten von der Front an 
Ihre Verwandten schrieben: ..Wir 
werden siegen, das Ist sicher..." 
..Um mich braucht Ihr euch kei­
ne Sorgen zu machen, wir stehen 
cs durch, der Sieg Ist nahe..." 
Alle werden sic sorgsam aufbe­
wahrt. aus Jedem Brief spricht 
der Mut und die Tapferkeit der 
Sowjetsoldaten.

Viele Schüler besuchen das 
Museum. ..Wir wollen, daß ein 
Besuch des Schulmuseums als 
Auszeichnung gilt", erzählt die 
Literaturlehrerin Vera Suschko. 
..Kustos',' des Museums. „Hier 
gibt es viel Interessantes für die 
Kinder, hier können sie so man­
ches über das heldenhafte Leben 
ihrer Väter und Großväter erfah 
rcn. Die gesammelten Dokumen­
te sind nicht nur eine wertvolle 
Reliquie, sie sind auch gleichzei­
tig ein guter Lehrbehelt. In un­
serem Museum werden des öfte­
ren patriotische Vorlesungen. 
Außerunterrichtliche Lesungen 
u. a. veranstaltet. Oft kommen In 
das Schulmuscum auch Kriegs­
und Arbeitsveteranen.

An der Aktlvlerüng der Tätig­
keit des Museums sind alle Inter 
esslert. Oft gehen konkrete Vor­
schläge ein. die Pioniere und 
Komsomolzen schmieden Pläne 
für die Zukunft, überlegen, wie 
diese oder Jene organisatorische 
Maßnahme Interessanter zu ge­
stalten ist. Im laufenden Jahr Ist 
7. B. vorgesehen, das Museum 
mit neuen Exponaten zu berei­
chern. zu Jedem Muscumsbesuch 
einen konkreten Plan zusammen­
zustellen usw.

Aktiv beteiligen sich an der 
Tätigkeit des Museums die 
Schulbibliothekarin Galina . Nc- 
kljudowa. der Militärleiter Wla­
dimir Markow, viele angesehene 
Einwohner des Dorfes.

Bruno JORDAN
Gebiet Dshambul

Jugend unseres Rayons auf den 
morgigen Tag kommt unseren 
Komwmo'.veteranen zu", sagte 
in seinem Bericht der erste 
Sekretär des Rayonkomsomo.ko- 
mltees K. Schlschkowskl. „Ge­
stählt . in den schweren Kriegs- 
Jahren und In der Zelt der.Neu- 
'.andepopöe.' sind die Vfcteraften 
ein gutes Vorbild -für die -Kom­
somolzen der Gegenwart. Die 
meisten 'vön Ihnen sind" bereits 
In den verd.enten Ruhestand ge­
treten. doch wirken sie aktiv-bei- 
der Lösung wichtiger Aufgaben 
mit. Einige sind noch In dèr 
Produktion tätig und legen 
Muster "vom Stoßarbeit an den 
Tag. die anaeren leisten eine ak 
tlve gesellschaftliche Erziehungs­
arbeit. Im ganzen Gebiet kennt 
man unsere erfahrenen lohr- 
meister G. Igonln, N. Ko- 
waltschuk, I. Zeler. K. Kussal- 
now u. a. Eines guten Rufes er 
freuen sich auch die ehrenamt!
chen Propagandisten des Rayon­
komsomolkomitees P- Belaja, 
R. Gellert. I. Dellngewltsch. B. 
Kotwltzki. die regelmäßig mit 
Vorträgen in Arbeiterkollekti­
ven. in Schulen und Fachschulen 
des Rayons auftreten.

D;e Tätlgke.t der Komsomo - 
veteranen umfaßt alle Abschnit­
te des sozialen und Kulturle­
bens unseres Rayons. Zahlreiche 
T.-bflen mit Pionieren und Kom­
somolzen sowie Neueinberufenen, 
aktive Teilnahme und Organisa­
tion von Meetings und De­
monstrationen. Mitwirkung bei 
der Gründung von Schulmuseen

Dem Lokführergehilfen Iwen 
Turawilow aus der Transport- 
abfeilung der Zuckerfabrik «on 
Taldy-Kurgan wurden Auszeich­
nungen — der Orden „Rofer 
Stern" und der „Ruhmesorden" 
lll. Klasse — überreicht, die 
v/âhrend des Krieges den Solda­
ten nicht erreichen konnten.

... Man schrieb 1941. Es war 
ein - schneèrelchcr für das Mos­
kauer Gebiet ungewohnt grlmml- 
ger’Dezember. Dlejungcn Solda­
ten des- Infanterieregiments aus 
Ulan-Ude lagen am stellen Ufer 
der Nara. Am anderen Ufer hau­
ste der-Feind. Kurz vor Morgen­
dämmerung Wurde die unsichere 
Stille durch lange schrille MPi- 
Feuerstöße unterbrochen Das 
war die Antwort des Feindes auf 
den Agrlff unserer Soldaten.

„Im Gleiten vorwärts!*" lautete 
der Befehl.

Plötzlich geschah . für den 
kampferprobten Kommandeur et­
was Unbegreifliches: Die Solda­

und Zimmern des Kampfruhmes 
sowie ,be; der Veranstaltung von 
thematischen. Abenden In den 
Doffklobs, und ,ln ;de;i. Roten 
Ecken der Abteilungen der Wirt­
schaften — das sind bei weitem 
nicht alle Veranstaltungen, an 
denen’ die Komsomolveterânen _ 
allelifin diesem Jâh^"teil nähmen. 
Kurzum." "ihren-----Befflllhbngffh
sind vleie Erfolge in der Ver- | 
besserung. 'der Erziehungsarbeit I 
unter der Jugend »u verdungen."

Im Rayonkomsomolkomltec 
KeLecowka wqrden beim''Auf- 
steilen .yo.n Perspektivplänen auch 
d'.e Plänt; des Rates der Koms> ' 
malveteranen In Betracht gezo- I 
gen./. Die . schöpferische Zusam­
menarbeit Ist sehr effektiv, sie I 
ermöglicht dpm Rayonkomitee 
alle Abschnliie der ideologischen. , 
der Aufklärungs- und Erz.ehungs- 
arbeit unter der Jugend unter 
ständige' Obhut zu halten.

Jedes Jahr am Vorabend des 
Jahrestags des Leninschen Kom­
somol versammeln sich im Ray- 
onkomsomolkomr.ee Arbelts- und 
Krlegsveteruncn um das Fazit 
der geleisteten Arbeit zu zie­
hen. Mit Stblz sprechen sie dann 
von Ihren Erfolgen. Es tut nichts, 
daß sie immer um ein J.ahr äl­
ter werden Ihre Taten, die Sa­
che der sie dienen, bleiben Ja 
ewig -Jüng.

Ch. KVLAKOW. 
Vorsitzender des Rates der 
Komsqmolvcteranen Im Ge­
biet Koktschetaw

Auszeichnungen 
fanden den Mann
ten hatten sich buchstäblich ein- 
gewühlt In den Schnee.

Iwan Turawilow erinnert sich 
Jetzt an seine erste Feuertaufe 
vor vielen Jahren mit einem Iro­
nischen Lächeln:

„Als man uns vom Fluß her zu 
beschießen begann, gruben sich 
die unsrlgen nur noch tiefer in 
den Schnee. Die Kugeln prlffen. 
daß man den Kopf nicht heben 
konnte.

Das waren die Eindrücke vom 
ersten Gefecht, Wieviel es ihrer 
nachher gab, läßt sich nicht nach­
zählen. Mit/Jedem Tag gewöhnte 
man sich Immer mehr an die Ge­
fahr. an die Geschosse und an 
das Stöhnen der Verwundeten."

Im Sommer 1943 fiel der 2. 
Reiterkorps. In dem Iwan Tura­
wilow diente, dem Feind In den 
Rücken. Die Frontlinie war 
bis zum' Fluß Desna vorgerückt. 
Der Oberbefehlshaber der Front 
befahl, die strategisch wichtige 
Brücke über den Fluß zu spren­
gen. Zwei Reiterregimenter be­
gaben sich Ins Hinterland des 
Feindes, um den Befehl auszu­
führen. Sie hatten eine eintägige 
Marschverpflegung mitgenom­
men. blieben aber 8 Tage aus. 
Die Brücke flog In die Luft, es 
war. aber nur noch ein Teil zu- 
rückgekehrt.

Für das Sprengen der Brücke 
wurde Turawilow unter anderen 
Soldaten. die sich hervorgetan 
hatten, für die Auszeichnung mit 
dem Orden ...Roter Stern" emp­
föhlen. Doch die Auszeichnung 
erreichte den tapferen Soldaten 
nicht mehr: Er war schwer ver­

Komsomol-Sendereihen
-Sehr 'beliebt sind In der medi­

zinischen Fachschule von Kara­
ganda die Örtlichen Rundfunk­
sendungen ..Junost*'.

Die Funkzentrale wurde von 
den' Fachschülern unter Leitung 

(des Physiklehrers Woldemar 
: Freund-montiert. In Jedem Audl- 
I torlum gibt es einen Lautspré- 
। eher.- Die Sendungen finden qln- 
] mal pro Woche statt und dauern 
' eine halbe Stunde,

In den Sendungen, gewidmet 
dem 61. Jahrestag des. Großen 

■ Oktober, berichtet man über 
Idle Hcldentâten der Komso- 
'molzen aller ^Generationen. 'In 
Jder Sendereihe „Der Kampfweg 
des. Leninschen Jvomsomql" er- 

'ziihlteh di^ Studentinnen Larissa 
i Krause und Natalla1 • Boldowa 
über; ,dcn , ersten • Komsomolzen 

armee war Jakob Komblneführer- 
gehllfe bei seinem Vater. Sie 
waren wiederholt Sieger Im so­
zialistischen Wettbewerb, Ihnen 
zu Ehren wurde in der Zentral- 
sledlung der Wirtschaft wieder 
holt die Fuhne des Arbcltsruhms 
gehißf. Als Jakob zur Armee 
ging, redeten Ihm Vater und Brü­
der lange zu. wie er der Helmqt 
zp'dleqen habe... ,

Der Kommandeur der Einheit, 
In 41c Ja,kob ,napli der Sergean- 
terischüic kam, würde sofort <Jar- 
nuf ' aufmerksam., wie sachkun­
dig er iclnc Untergebenen an- 
léltel, wie die Soldaten Jedem 
seiner Worte Gehör schenken.

Dann kam die Zelt einer ern-' 
steh Prüfüng. Die Einheit wur- 
dq'durch Neuelnberufenc qufge 
füllt, denen vor dem Fahneneid 
die ’ Grundregeln dps Armeele­
bens belgcbracht werden mußten.

wundet und in irgendein Laza­
rett elngellefcrt worden.

Nach der Genesung durfte 
Iwan nicht mehr In der Kavale- 
rle dienen und kam zur Ge­
schützbedienung. Mit ihr ging er 
bis zu den Karpaten. Im März 
1945 wurde das Artllleriebatail- 
lon stark bombardiert, am Leben 
war nur Turawllows Bedienungs­
mannschaft geblieben. Sie führte 
das Gefecht weiter und vernichte­
te treffsicher feindliche Technik 
und Soldaten.

So kam Iwan Turawilow zu 
seiner zweiten Auszeichnung.

Es waren Ihrer vier aus der 
Familie Turawilow Im Krieg: 
Der Vater Nikifor und seine drei 
Söhne: Iwan, Alexander und Ar- 
kadi. Und alle sind sie glücklich 
nach Hause zurückgekehrt!

Iwan Turbwll'ow ist ein sach; 
-kundiger Fachmann und seinem 
Beruf ergeben.

„Nur meine Alte ist unzufrie­
den". lächelt Iwan Nikiforo­
witsch ynd nickt seiner Frau zu. 
„Sie meint, Ich hätte genug gear- 

. beitet. Ich bringe es aber nicht 
über inlÉh. die Eisenbahn lockt 
mich Imntcr wieder auf 'fernc und 
nahe Fahrten. Auf meiner Diesel­
lok 'fühle Ich mich besser und I 
weiß auch, daß die Menschen ] 
mich brauchen".

Nach Iwan Nikiforowitschs Be­
richt über den von ihm mitge- 
machten Krieg, schätzt man noch 
höher das friedliche Leben, den 
friedlichen Himmel und unsere . 
friedliche Arbeit.

Kabdrachman 
NAURYSBAJEW ,

Kasachstans Gani Muratbajew. 
über die Helden der Sowjet­
union Richard Sorge und Alija. 
Moldagulowa, sowie über die 
Komsomolzen, die im Großen 
Vaterländischen Krieg den Hel­
dentod starben. Zum Schluß der 
Sendungen erklingen Komsomol- 
lleder.

An der Vorbereitung der Sen­
dungen beteiligt sich aktiv der 
Kommunist Juri Poljakow, Lei­
ter der vormilitärischen Ausbil­
dung In der Fachschule. Er ist 
ein Laienkomponist, seine Lie­
der singt d'.e Jugend von Kara- 
randa. oft erklingen" sfe auch In 
den Sendungen ..Junost".

Leo GR1NGRUSS

Karaganda

Sergeant Zimmer wurde bei ih­
nen als Hauptfeldwebel eingesetzt. 
Jakob erfüllte seine Aufgabe In 
Ehren. Schon während der er­
sten Prüfungen zeigten die Jun- 
f;cn Soldaten musterhafte Schu- 
ung und gute Fertigkeiten.

Bereits mehr als ein Jahr 
steht Sergeant Jakob Zimmer der 
Besatzung einer Funkstation vor. 
Er nahm schon oft an verant­
wortungsvollen taktischen Übun­
gen teil und sicherte für den 
Kommandeur eine gute, bcständf 
ge Fernverbindung. Die Solda­
ten .des Sergeanten Zimmer er­
füllen alle Normativen schnell, 
mit erhöhtem Verantwortungsge­
fühl. Sie bemühen sich, mit Ihren 
Aufgaben nicht nur In def da­
für festgesetzten Zell, sondern 
auch schneller fertlgzuwerden.

In Zimmers Abteilung sind al­
le Komsomolzen. Die Funktcle-

Die Reketei.einnert N., die vom Offizier W. F. Komy«hen befehligt wird, 
oleibt schon das sechste Jahr Sieger im sozialistischen Wettbewerb der Trup­
penteile und Einheiten des den Rotbannerorden tragenden Luftabwehrbezirks 
von Baku.

Die ruhmreiche^ Kampftraditionen der Sowjetischen Streitkräfte werden 
von Generation zu Generation weilergopflegt. Unlängst hat einer von denen, 
die die Siegesfahne über dem Reichstag-gehißt hatten, Held der Sowjetunion 
Mcllton Warlamowitsch Kantarija, die Einheit besucht
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Herausbildung des Charakters
Ihre Gruppe Ist neun Mann 

stark. Alles kräftige lebensfrohe 
Jungen "mit dem Lntersergeanten 
Heinrich Herdt an der Spitze. 
An ihren Mllltärmantelärmeln 
tragen sie Je zwei grellrote Strei­
ten — zweites Dienstjahr

Jetzt, da nur wenige Wochen 
bis zu Ihrer Demobilisierung ge­
blieben sind, spricht man In der 
Truppeneinheit immer mehr von 
den Herdt-Leuten. Und das mit 
gutem Grund: Sie sind der Stolz, 
die Vorhut des "Soldatenköl- 
lektlvs der Einheit, an Ihnen kann 
man sich vieles abgucken. Erst­
klassige Schützen, hochqualifi­
zierte Techniker. Sportler, hilfs­
bereite Kollegen — diese Worte, 
vom Komsomolsekretär sorg­
fältig In ihre Charakteristiken 
eingetragen, sprechen ebenfalls 
für sich selbst. So sind sie heu­
te — Nurlan Chamsin, Jermek 
AbdallJew, Viktor Matwijenko. 
Alexander RJabokon. Heinrich 
Herdt... Heute. Aber vor zwei 
Jahren...

N. Chamsin: Man sagt, die 
Armee sei eine gute Lebensschu­
le. Was wußten wir. 18jährlge 
Jungen, vom Leben, als wir uns 
zum erstenmal die Soldatenuni- 
form anpaßten? Soviel wie nichts. 
Einige von uns hatten Techniken 
oder Fachschulen absolviert, die 
anderen waren nach Schulabgang 
In der Produktion tätig. Doch 
mangelte es uns an Lebenserfah­
rung. an Prinzipienfestigkeit und 
Sachlichkeit.

Und nun stellte uns das Le­
ben ernste Aufgaben. Selbstver­
ständlich fiel uns diese schroffe 
Umstellung nicht leicht, obwohl 
ein Jeder darauf schon innerlich 
vorbereitet war. Tag um Tag 
meisterten wir das schwierige 
Abc des Armeedienstes, und ich 
werde nicht fehlgehen, wenn ich 
sage, .daß ein Jeder Tag uns viel 
Neues und Wichtiges brachte.

H. Herdt: Ich erinnere mich 
ganz gut an den Tag, als man 
mir die Elnstellungsbeorderung 
überreichte. In die Armee be­
gleiteten mich alle meine Ver­
wandten und Freunde: In unse­
rem Kolchos Ist es Tradition, die 
Neueinberufenen auf solche Wel­
se zu ehren. Gewiß, es tat mir 
leid, mich von meinen Arbeitskol­
legen, von meinem Heimatdorf zu 
trennen, aber Pflicht ist eben 
Pflicht.

Das erste, was mir In der Ar­
mee Ins Auge fiel, war die Sor­
ge der Offiziere und Vorgesetz­
ten um uns, Jungsoldaten, die 
beinahe an väterliche Liebe 
grenzte. Anspruchsvoll und streng

Dio Kommunistische Partei und der 
Sowjetstaat tragen ständige Sorga 
für den sicheren Schutz der Gren­
zen unserer Heimat. Die Grenzsol­
daten sind mit der modernsten 
Kampf- und Sondortechnik bewaff­
net, deren Zustand den Forderungen 
der Gegenwart in vollem Maße ent­
spricht.

Im Bild: Der Kommandant des Kü­
stenschutzschiffs, Kapitänleut n a n t 
Alozander Kosin und der Signäler, 
Obermatrose Nikolai Sobolew auf 
der Kommandobrücke.

Foto: TASS

graflsten Wladimir Kryssin und 
Alexander Finogenow interes­
sierten sich bereits In der Schule 
für Physik. Funkmechanik und 
kamen In die Armee mit guten 
Kenntnissen. Aber auch sie ko­
steten dem Sergeanten viel Ar­
beit. Große Hilfe erwies Ihm da- 
bel Leutnant A. Morosow. Er 
lehrte den Sergeanten, wie der 
zusätzliche Unterricht mit den 
Soldaten methodisch richtig zu 
organisieren sei. wie Ihre Fertig­
keiten zu vervollkommnen seien.

Jakob darf auf ein ganzes 
Dutzend Dankesbezeigungen des 
Kommandeurs stolz sein. Das 
Komsomolteslat zu Ehren des 
60. Jahrestags des Komsomol hat 
er ausgezeichnet bestanden.

Tag für Tag geht Sergeant 
Zimmer seinem Armeedienst nach 
und erfüllt treu seine verfas­
sungsmäßige Pflicht. So. wie es 
seine älteren Brüder getan ha­
ben.

B. KOSHAROW, 
Oberleutnant 

schätzten sic Jede unserer Taten, 
jeden unserer Schritte ein. flößten 
uns Zielstrebigkeit und Taten- | 
drang ein. Von ihnen lernten wir. 
wie ein echter Soldat sein soll, 
sie wurden zu unseren wahren 
Erz.leheren und Geistesförderern.

V. Matwijenko: Vor dem Ar­
meedienst. als Ich noch an der 
pädagogischen Fachschule stu­
dierte. hatten wir mal einen Auf­
satz zum Thema: „Freunde in der 
Not gehen hundert auf ein Lot" 
zu schreiben. Jetzt entsinne Ich 
mich schlecht dessen, was Ich da­
mals alles zusammengeschrieben 
hatte. Hauptsache ist — man 
gab mir eine „Drei". Unser Lite­
raturlehrer sagte, es mangele da 
an Beispielen. Ich verstände den 
Begriff „Freundschaft" etwas 
eigenartig.

Heute Könnte ich einen besse­
ren Aufsatz schreiben. Mit lau­
send Beispielen und Tatsachen, 
unmittelbar aus meinem Leben 
mit einer ausführlichen Defini­
tion der Begriffe „Freundschaft" 
und „Kameradschaftlichke 1t". 
Dessen bin Ich mir sicher.

Hier, in der Sowjetarmee hat 
jeder von uns Dutzende Freunde 
und das Sprichwort „Jedermanns 
Freund ist niemandes Freund" ist 
natürlich veraltert. Russen. Kasa­
chen. Ukrainer. Belorussen. Ar­
menier. Tadshiken, Deutsche — 
alle haben wir ein und dieselben 
Ziele und Aufgaben und wissen 
gut. daß sie nur gemeinsam zu 
erreichen und zu lösen sind.

In ein paar Wochen wird es 
heißen: Demobilisierung. Anfangs 
kam uns dieser Zeitpunkt sehr 
fern vor. Und nun ist es soweit. 
Aber allein beim Gedanken, daß 
wir bald auseinander müssen, 
wird es uns bange. So steht es 
also mit der Armeefreundschaft... 
... Das sind nur einige Äuße­
rungen der Soldaten der Gruppe 
des Untersergeanten H. Herdt. 
Am Beispiel ihrer Gruppe, an­
hand konkreter überzeugender 
Beispiele berichten die Jungen 
vom Werden eines Soldatenkol- 
lektivs, über die Formung des 
: «Idatencharakters. Ohne Zwei­
fel stimmen diese Äußerungen 
mit denen vieler Jungen überein, 
die dieser Tage vor der Demobi­
lisierung stehen. Der Armeedienst 
hat ihnen eine gute Vorbereitung 
fürs Leben gegeben, und noch 
lange werden sic sich an die 
Worte Ihrer Kommandeure erin­
nern: „Soldaten werden nicht ge­
boren, Soldaten werden erzogen.”

Genrlch LIPNIN
Mittelasiatischer 
Militärbezirk

Soldaten 
halfen mit

An der Brust des Unterser­
geanten Wladimir Slden k o 
nahm neben den Mlllt ä r- 
auszelchnungen auch das Abzei­
chen des ZK des Komsomol ..Gol­
dene Ähre" Platz. Diese Ehre 
wurde dem Soldaten für seine
Arbeitsheidentat auf den Getrel- 
dcfluren zuteil. Beim Transport 
des Weizens von den Kombines 
und von der Tenne an die Ge­
treideannahmestellen erfüllt Wla­
dimir stets zwei Plansolls.

Die Einheiten, die an der Ber­
gungskampagne mitmachen, lei­
sten einen großen Beitrag für die 
erfolgreiche Durchführung der 
Ernte und Ablieferung des Ge­
treides an den Staat. Die Mllltär- 
kraftwagen kennen keine Still­
stände. Im Kollektiv der Fahrer. 
In dem die Offiziere A. Losku­
tow und B. Knjasew arbeiten, be­
trug die Durchschnittsleistung 
150 Prozent Je Kraftwagen. Die­
ser Einheit wurde die Rote Wan­
derfahne des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR und des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats

1 zugesprochen.
(KasTAG)
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